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An Schlepplohn sollen außerdem zahlen Segelfahr­
zeuge bei Benutzung der ordnungsmäßigen Schlepp­
züge für die ersten 200 Reg. Tonnen Netto je 40 Pf., 
für die übelschießenden Reg. Tonnen je 30 Pf., Segel­
fahrzeuge der unter Nr. 2 bezeichneten Art unter 
gleicher Voraussetzung für die ersten 200 Reg. Tonnen 
Netto je 25 Pf., für die überschießenden Reg. Tonnen 
je 20 Pf.

Für die Gestellung von Schlepphülfe für Dampfer 
oder von besonderen Schleppern für Segelfahrzeuge 
setzt die Kanolverwaltung die Gebühr nach Maß­
gabe der Größe der gestellten Schleppdampfer und 
der Dauer der Benutzung fest. Während der Monate 
Oktober bis einschließlich März werden die Abgaben- 
sätze (nicht der Schlepplohn) um 25 Prozent erhöht. 
Der Tarif soll am 10. Juni d. I. in Kraft treten. 
In Ermangelung genügender Erfahrungen für eine 
endgültige gesetzliche Regelung wird auch der neue 
Tarif zunächst als provisorischer durch den Kaiser im 
Einvernehmen mit dem Bundesrath festzusetzen sein. 
Die endgültige gesetzliche Regelung wird erst an der 
Hand der Erfahrungen erfolgen können, welche sich 
bet Anwendung des provisorischen Tarifs ergeben.

London, 31. Mai. Zu der Nachricht, der Lord I 
Mayor habe den Präsidenten Faure zum Besuche ein­
geladen, erklärt der Lord Mayor dieselbe für un­
begründet, wenn aber der Präsident London besuchen 
werde, so sei er eines höchst freundlichen Empfanges 
gewiß.

Sofia, 31. Mai. Gestern, als am Jahrestage des 
Sturzes Stambulows, veranstalteten die Studenten 
mit behördlicher Erlaubniß einen Umzug mit Fahnen 
und Musik. Unterwegs schloß sich, trotz des Protestes 
der Studenten eine Gruppe Sozialtsten an, welche 
mit nach dem Hause Stambulows zogen, das durch 
einen Cordon Sicherheitsmannschaften abgesperrt war. 
Ein Redner hielt eine Ansprache, welche mit „Tod den 
Tyrannen" schloß. Bis dahin war alles ruhig, als 
nun aber die Sozialisten alle weiteren Reden der 
Studenten unterbinden wollten, kam es zu einer kleinen 
Rauferei. Den Nachmittag verbrachten beide Gruppen 
außerhalb der Stadt. Abends durchzogen zahlreiche 
Demonstranten die Straßen.

Djeddah, 31. Mai. Der britische Consul und 
der Vize - Consul, sowie der stellvertretende russische 
Consul und der Sekretär des französischen Consulats 
wurden außerhalb der S'.adt von einer Gruppe, 
wahrscheinlich Beduinen, tödtltch angegriffen. Der 
britische Vize-Consul wurde durch einen Schuß ge- 
tödtet, der Consul leicht verletzt, während der franzö­
sische und russische Beamte schwer verwundet wurden.

Hongkong, 31. Mai. Nach hier eingelausenen 
Privatnachrichten haben die Feindseligkeiten auf Formosa 
begonnen. Die Japaner bombardirten Kelung.

New Aork, 31. Mai. Nach einem hier einge- 
gangenen Telegramm fand auf dem Kanonenboot 
„Souyr" (?) eine Explosion statt, wobei der Komman­
dant und 17 Mann getödtet wurden. 17 Personen 
wurden schwer verletzt.

Chieago, 31. Mai. Gestern fand die Beerdigung 
Greshams auf dem Oakwood-Friedhose statt. Unter 
den Theilnehmern waren der Vizepräsident Stevenson, 
der Buadesrichtec, die Staats- und Stadtbeamten, 
d'.e Familie des Verstorbenen sowie Vertreter des 
Präsidenten, welch letztere sofort nach dem Begräbniß 
nach Washington zurückkehrten.

Wozu also der Lärm?
Die Umsturzvorlage ist abgelrhnt und die Regier­

ung sucht nun so viel als möglich aus den bestehenden 
Gesetzen herauszuschlageu, um trotz dieser Ablehnung 
das gewünschre Ziel zu erreichen. Die „Nordd. Allg. 
Ztg." weist, offenbar nur als Sprachrohr einer höheren 
Stelle, auf eine Auslegung hin, die dem § 130 des 
Strafgesetzbuches am 7. Januar d. I. von dem Reichs­
gericht gegeben worden ist. Der § 130 besagt, daß 
mit Geldstrafe bis zu 600 Mk. oder mit Geiängniß 
bis zu zwei Jahren veücast wird, wer in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene 
Klassen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten ein­
ander öffentlich nnreizt. Das Reichsgericht hat nun 
ausgesprochen:

„daß regelmäßig die Anreizung verschiedener Be- 
vöikerungsklassen zu Gewaltthätigkeiten stets auch eine 
Gefährdung des öffentlichen Friedens in sich schließt, 
und daß eine Anreizung zu Gewaltthätigkeiten schon 
lann vorliegt, wenn sie eine zu Gewaltthätigkeiten 
eneigte Stimmung hervorrust oder verstärkt, die, 
[«bestimmt wann und auf welchen Anlaß hin, früher 
der später den öffentlichen Frieden unter den Be- 
ölkerungsklassen erschüttern kann."

Wenn es das Reichsgericht fertig bringt, den 
tzigen § 130 in dieser Weise auszudeuten, so ist es 

Acht recht verständlich, weshalb dieser Paragraph 
durch die Umsturzvorlage noch weiter verschärft werden 
sollte. Denn nach der Auslegung des Reichsgerichts 
kann schon jetzt jedem oppositionellen öffentlichen 
Redner aus diesem Paragraphen ein Strick gedreht 
werden.

Manöver mit Kriegshunden.
Auf dem Rennplätze in Dresden hat dieser Tage 

eine zur Prüfung von Kriegshunden veranstaltete kleine 
Felddienstübung der Kompagnie des Hauptmanns von 
Minckwitz vorn Schützenregtment „Prinz Georg" 
Nr. 108 stattgefunden. Außer dem Kriegsminister 
Edler v. d. Planitz wohnte der Uebung auch Pcinz 
Friedrich August mit einem großen Gefolge von 
Offizieren aller Grade und Waffengattungen bei. Bet 
der Truppe befanden sich die Kriegshunde „Tell", 
„Franz" und „Max" vorn preußischen Garde-Jäger- 
bataillon in Potsdam, „Puff" vorn Garde-Schützen- 
bataillon in Groß-Lichterielde bei Berlin, „Larron" 
vorn Jägerbataillon Graf Iork von Wartendurg (ost- 
prt.:ßisches Nr. 1), Ortelsvurg, „Lars", „Neb" und 
„Dame" vorn sächsischen Jägerbataillon Nr. 12, Frei- 
berg, sowie „Schakal" und „Treff" vorn sächsischen 
Jägerbataillon Nr. 15, Würzen. Die Uebungen be­
gannen mit der Vorführung der Hunde in der Dressur, 
Führigkeit, Ablegen, Halsgeben rc. Nachdem sämmt­
liche Hunde diese Probe auf das Vortrefflichste be­
standen, trat die Kompagnie an die Gewehre, und es 
entwickelte sich nun das eigentliche Gefechtsbild, in 
rvelchem die Kriegshunde aktiv eingriffen, um den Be­
weis ihrer Verwendbarkeit im Kriegsfalle zu erbringen. 
Und diesen Beweis haben sie auf das vorzüglichste 
und zwar weit über alles Erwarten hinaus geliefert, 
denn unter den denkbar ungünstigsten Umständen bei 
einer schwülen Sonnenhitze, unter einer ihnen total 
fremden Truppe und in einem ihnen durchaus unbe­
kannten, schwierigen von Kreuzwegen durchschnittenen 
Gelände haben die intelligenten Thiere ihre Aufgabe 
tadellos gelöst.

, Die Entwick.lung des militärischen Bildes vollzog 
sich in folgender Weise: Eine Kompagnie hatte im 
Nordwesten des Rennplatzes Ausstellung genommen, 
um einen Transport von Pferden gegen dkn Feind 
zu decken. Es wurden Unterosfizierspatrouillen mit 
Meldehunden vorgeschickt, die bis zum Heranrücken des 
Feindes Stellung b.'halten sollten. Sie entfernten sich 
auf diese Weise ungefähr 11 Kilometer von der Kom­
pagnie, und auf diese Distanz hin unterhalten die 
Hunde die Verbindung, indem sie Meldungen von 
und nach der Kompagnie tragen. Die genaue Kon­
trolle der Zeit hat ergeben, daß ungeachtet der großen 
Hitze die Hunde den Weg in durchschnittlich unter 
zwei Minuten zurückgelegt haben; „Tell", ein glatt­
haariger deutscher Vorstehhund vorn preußischen Garde- 
Jägerbataillon, hat sogar wiederholt nur eine Minute 
gebraucht. Nachdem auf diese Weise das Anrücken 
des Feindes festgestellt war, zogen sich die Patrouillen 
zurück und die Kompagnie ging mit Schützen gegen 
den Feind im Feuer vor. Nun wurde die Thätigkeit 
der Hunde in einer anderen Art beansprucht, indem 
sie dazu verwandt wurden, den schnellfeuernden 
Schützen frische Patronen in die Feuerlinie zuzutragen. 
In einer Art von Sattel tragen die Hunde entweder 
250 scharfe oder 350 Platzpatronen, mit welchem sie 
die Schützenlinie entlang gehen, damit jeder einzelne 
Mann sich seinen Bedarf an Patronen entnehmen 
kann.

Das Feuer der Kompagnie treibt den Feind zurück, 
er läßt Verwundete in den Gebüschparthien des Feldes 
zurück und nun werden die Hunde ausgesandt, um 
dieselben aufzusuchen und durch „Verbellen" die Träger 
herbeizurufen. Hierbei zeigten sich verschiedene Unter­
schiede in der Ablichtung der Thiere; denn während 
der eine Hund lediglich den gefundenen Verwundeten 
verbellte, wurde ein anderer nur laut und ging zu 
seinem Führer zurück, um ihn heranzubringen, während 
ein dritter, „Larron" vorn ostpreußischen Jägerbataillon 
durch Apportiren eines Theiles der Kleidung des Auf­
gefundenen, in diesem Falle des Czakos, seinen Führer 
aufmerksam machte.

Hiermit schloß die Uebung. Einstimmig wurde von 
sämmtlichen militärischen Sachverständigen anerkannt, 
daß dieselbe (allerdings von dem besten Hundematerial, 
welches die deutsche Armee zu stellen vermag) ausge­
führt, in jeder Hinsicht vortrefflich gelungen war 
Prämiirt wurden: „Tell", „Puff", „Larron", „Neb", 
„Treff".

Der Entwurf eines Abgabeu- 
tarifs für den Nord-Ostseekanal 
nebst Erläuterungen ist heute vorn Bundesrath ange­
nommen worden. Danach sollen für die Fahrt durch 
den Nord-Ostscekanal einschließlich der Holtenouer- und 
der Brunsbüttelerschleuse von sämmtlichen Fahrzeugen 
mit Ausnahme der zur Kaiserlichen Marine und zur 
Kanalverwaltung gehörigen folgende Abgaben erhoben 
werden: 1) von beladenen Fahrzeugen für die ersten 
600 Reg. Tonnen Netto je 60 Pf., für die über­
schießenden Reg. Tonnen je 40 Pf.; 2) von leeren 
oder in Ballast lausenden Fahrzeugen, ferner von 
Fahrzeugen im Küstenfrachtverkehr bis zu einer Größe 
von 50 Reg. Tonnen Netto einschließlich, sowie von 
Fahrzeugen, welche den Kanal nach oder von der 
Eider durchlaufen, für jede Reg. Tonne Netto 40 Pf. 
Die geringste nach Nr. 1 und 2 für eine Fahrt zu 
entrichtende Abgabe soll 1 Mk. betragen.
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Telegramme
der

„A ltpreutzisch err Zeitung."
Berlin, 31. Mai. Der „Nat.-Ztg." zufolge wird 

btm Landtage ein Nachtragsetat zugehen wegen der 
betrage der beiden zu verstaatlichenden Bahnen 
Weimar-Gera und Saale-Bahn.

Köln, 31. Mai. Der Streik in den Sülzthal- 
gruben dauert fort. Die Streikenden wandten sich in 
einer Eingabe an den Kaiser.

Lübeck, 31. Mai. Anläßlich der heutigen Gedenkfeier 
bet Grundsteinlegung des Elbe-Trawe-Kana's sind 
Stadt und Hafen mit Flaggen und Guirlanden festlich 
geschmückt. Auf dem Festplatze am Ostthore sind 
Mehrere Tribünen errichtet, darunter die für die 
Bürgermeister und Senatoren in Form eines Schiffes 
Die ersten Ehrengäste treffen Mittags 1 Uhr ein und 

werden von drei Senatoren empfangen.
Cottbus, 31. Mai. Durch Vermittelung des 

Regierungspräsidenten und des Oberbürgermeisters er­
klärten sich die vereinigten Fabrikanten bereit, die 5000 
gekündigten Arbeiter wieder einzustellen.

Breslau, 31. Mai. Das Konsistorium erkannte 
gegen den Pastor Witte-Berlin im Disziplinarverfahren 
auf Amtseutsrtzung.

Wien, 31. Mai. Gestern Abend fand in der 
Volkshalle des Rathhauses eine sozialistische Versamm­
lung statt, als Demonstration für das allgemeine 
Wahlrecht, die von 8000 Personen besucht war, von 
denen 5000 stehend der Versammlung beiwohnten. 
Mehrere Redner sprachen sich in heftiger Weise zu 
Gunsten des allgemeinen Wahlrechts aus. Nach 
Schluß der Versammlung zogen die Anwesenden in 
einzelnen Gruppen ab, Hochs auf das allgemeine 
Wahlrecht und die Regierung ausbringend.

Budapest, 31. Mai. Ministerpräsident Banfsy 
ist nach Wien abgereist.

Rom, 31. Mai. Der „Kreuz-Zig." zufolge wird! 
Nuntius Agliardi hierher kommen und zum Kardinal! 

ernannt werden. |
Nom, 31. Mai. Die „Jialia" will wissen, daß 

der Generalgouverneur dem Justizminister in Angelegen­
heiten Giolittis die Beschlüsse des Cassationshofes 
übermittelte. Dem „Giritto" zufolge wird nunmehr 
der Justizminister bei der Kammer die strafrechtliche 
Verfolgung Giolittis beantragen.

Belgrad, 31. Mai. Der Stand der Winter­
daten ist gut. Stellenweise haben dieselben durch 
Hagel gelitten. Dem Mais hat stellenweise die Dürre 
geschadet. Wein und Obst versprechen eine gute Ernte.

Paris, 31. Mai. Der Minister des Auswärtigen 
Hanotaux wird morgen im Senat den Standpunkt der 
Regierung zu der Kieler Einladung klarlegen.

Stockholm, 31. Mai. 5 Mitglieder der Linken, 
3 von der Rechten und 2 von den Moderaten 
brachten im Storthing die Tagesordnung ein, die 
Staatsregierung solle, unter Festhaltung an dem Prinzip 
der Alleingewalt Norwegens in nicht uniellen Fragen, 
unter einem mit dem Storthing gemeinsam 
arbeitenden Cabinet einleiten. Zur Verhand­
lung solle die Regelung der das Consulats- 
Verhandlungen zwischen Schweden und Norwegen 

Wesen und das Ministerium des Innern betreffenden 
Fragen gelangen. Voraussetzung der Verhandlungen 
soll ein gemeinsamer und ein besonderer norwegischer 
Minister des Aeußeru sein. Mit den Stimmen der 
Rechten, Moderaten und der Linken, welche den An" 

trag unterzeichnet, hat der Antrag die Majorität, viel­
dicht Einstimmigkeit für sich. Die Debatte über den 
Antrag wird Mittwoch oder Donnerstag stattfinden.

London, 31. Mai. Unterhaus. Bei der Fort' 
Atzung der Budgetbcrathung erklärte der Schatzkanzler, 
der Borwurf Ashmead - Bartlett gegen die Regierung 
sii, daß die Regierung in gutem Einvernehmen mit 
Rußland und Frankreich handelte. Dies war aller­
dings so und durchweg der Fall. Die Behauptung 
Bartletts, daß Rußland seine Haltung gegen 
England geändert habe, beruhe auf Mittheil­

ungen der russischen Presse. Ihm 
uer) ständen authentische Informationen zu 

ote, wonach nicht die leiseste Begründung für 
Bartsetts Behauptung vorhanden sei, daß die Re- 

werung die Central-Mächte zurückgestoßen habe. Die 
Regierung sei mit keiner Macht Verbindlichkeiten ein­
gegangen und nur bestrebt, mit allen Mächten Europas 
freundliche Beziehungen zu unterhalten.

Die Bedeutung 
der französisch-russischen Allianee 
wird in einer Darlegung der „Nowosti" in bemerkens- 
werther Weise herabgesetzt. Die „Nowosti" wenden 
sich gegen eine Forderung des „Figaro", daß Rußland 
als Ausgleichsobjekt für Frankreichs Bemühungen in 
der japanischen Frage seinerseits an der Wiedererlang­
ung Elsaß-Lothringens mitwirke. Sie meinen, dies 
seien zwei inkommensurable Verhältnisse und erklären, 
zu der Annahme Veranlassung zu haben, daß das 
franko-russische Einverständniß lediglich einen defensiven 
Charakter hat.

„Mit anderen Worten, es verpflichtet Rußland, 
Frankreich Hilfe zu erweisen, wenn es von Deutschland 
angefallen wird. Doch wäre es höchst sonderbar, von 
Rußland zu bedangen, daß es sich zu Gunsten 
Frankreichs für die Befreiung Elsaß - Lothringens 
erhebt. Noch sonderbarer wäre es, eine solche Hilfe 
als Ersatz für die unserem Vaterlande erwiesene Unter­
stützung in der diplomatischen Demonstration gegen 
Japan zu beanspruchen. Die antijapanische Koalition 
hatte nur den Zweck, die europäischen Interessen 
im fernen asiatischen Osten zu schützen. Als Be­
lohnung für die Mitwirkung kann Rußland die 
Republik in der egyptischen Frage unterstützen, die 
eine friedliche Bedeutung hat. Die elsaß-lothringische 
Frage hat eine scharf begrenzte lokale Bedeutung. 
Wenn Frankreich mit Gewalt diese Provinzen zurück­
erlangen will, so möge cs schließlich mit eigenen Kräften 
rechnen, da der Verlust der genannten Provinzen das 
Resultat eines Kampfes mit Deutschland war."

Das ist eine deutliche Absage der russischen Politik an 
die französischen Chauvinisten, Rußland für die fran­
zösischen Revanchegelüste dienstbar zu machen. Zugleich 
ergiebt sich, daß ein festes Bündniß überhaupt gar 
nicht vorliegt.

Politische Rundschau.
Elbing, 31. Mai. 

Deutschland.
— Der Reichstagspräsident Frhr. v. Buol-Beren- 

berg hat die Ernennung zum Landgerichtsdirektor ab­
gelehnt.

— Der Bundcsrath ertheilte in seiner gestrigen 
Sitzung dem Anträge der Ausschüsse zu Eingaben be­
treffend die Abänderung des Zuckersteuergesetzes vom 
31. Mai 1891 die Zustimmung, ebenso mit einigen 
Abänderungen dem Antrag der Ausschüsse zu dem 
Entwurf eines Gesetzes betreffend die Pflichten der 
Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere. 
Ferner wurde dem Antrag der Ausschüsse, betreffend 
den Entwurf eines Börsengesetzes und dem Berichte 
der Ausschüsse über den Entwurf eines Abgabentarifs 
für den Nordostsee-Kanal die Zustimmung ertheilt.

— Die Berliner Correspondenz veröffentlicht den 
Entwurf eines Börsengesetzes, welcher in seinen ersten 
Theilen allgemeine Bestimmungen über die Börsen 
und deren Organe trifft. Danach bedarf die Er­
richtung einer Börse die Genehmigung der Landes­
regierung, w lcher auch eine entschiedene Einwirkung 
auf das Bestehen der Börse, wie auf die Aussicht und 
Regelung des Börsenbetriebes zusteht. Bei jeder Börse 
ist als Organ der Landesregierung ein Staatskommiffar 
zu bestellen. Mit Zustimmung des Bundesraths kann 
für einzelne Börsen die Thätigkeit des Staats­
kommissars auf die Mitwirkung beim ehrengerichtlichen 
Verfahren eingeschränkt ober bei kleinen Börsen von 
der Bestellung eines Staatskommissars gänzlich ab­
gesehen werden. Als begutachtendes Sachverständigen­
organ zur Unterstützung des Bundesraths ist ein 
Börsenausschuß zu bilden.

Oetterreick-Unaarn.
— Der Kaiser empfing heute den deutschen Bot­

schafter Graf Eulenburg und hierauf den Minister des 
Auswärtigen, Graf Goluchowski, in längerer Audienz. 
— Prinzregent Luitpold von Bayern staitete heute 
den Mitgliedern des Kaiserlichen Hauses Abschieds­
besuche ab.

— Im österreichischen Abgeordnetenhause inter- 
pellirten Abgeordneter Ruß und Genossen den Minister 
des Innern unter Hinweis auf die Straßenscenen an­
läßlich der Bürgermeisterwahl: wie die Regierung die 
Pflichtversäumniß der Sicherheitsorgane, die zur Ver­
meidung von Ansammlungen nicht rechtzeitig Vorsorge 
getroffen hätten, rechtfertige und welche Maßregeln zur 
Verhütung der Wiederkehr derartiger höchst bedenl- 
licher Ausschreitungen die Regierung zu ergreifen ge­
denke.

Frankreich.
— In der Deputirtenkammer brächte Mtllerand 

(Sozialist) eine Interpellation über das Zusammen­
gehen von Rußland, Deutschland und Frankreich gegen­
über dem chinesisch - japanischen Frieden.veltrag ein. 
Wegen der Abwesenheit des Minsters des Aeußern, 
Hanotaux, wird der Tag der Besprechung der Inter­
pellation am Sonnabend festgesetzt werden. Minister- 
vräsident Ribot brächte dann eine Vorlage ein betr. 
die Bewill'gung emes SreblteS »on 250000JMicf 
für die Errichtung eines Denkmals für die während 
des Krieges 1870/71 Gefallenen. Ribot beantragte 
für diese Vorlage' die Dringlichkeit und Verweisung 
an die Budgetkommission, was die Kammer genehmigte. 
Goblet brächte eine Interpellation über den Brief des 
Erzbischo^s von Cambrai an den Kultusminister be« 
züglich der Unfallstcuer ein. Die vom Kultusminister
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tränkesteuerreform wurde mit 268 gegen 235 Stimmen 
genehmigt. Auf den Antrag des Deputirten Rouanet 
(Sozialist) bewilligte die Kammer einen Kredit von 
5000 Francs zur Errichtung eines Denkmals auf dem 
Grabe des jüngst verstorbenen Mitgliedes der Re­
gierung von 1848, Albert. Hierauf wurde die Be­
rathung der Getränkesteuerreform wieder aufgenommen.

Großbritannien.
— Das Oberhaus hat sich bis zum 17. Juni 

vertagt.
Rußland.

— Bei dem Minister des Aeußern Fürsten 
Lobanow fand vorgestern aus Anlaß feines 50jährigen 
Dienstjubiläums ein Empfang statt, zu welchem auch 
das diplomatische Corps erschien. — Dem Jubilar 
sind von allen Seiten Glückwunschtelegramme in großer 
Zahl zugegangen.

— Die Regierung bewilligte dem Comitee der 
freiwilligen Flotte 3,750.000 Rubel als Beihilfe zum 
Bau dreier neuen Schnelldampfer, welche vornehmlich 
zum Transport vieler für Wladiwostock bestimmten 
Güter nothwendig sind.

— Der Finanzminister hat eine Verordnung er­
lassen, nach welcher die Zollämter bei der Abfertigung 
von Waarenmustern, welche von HandlungSreisenden 
eingeführt werden und zur Wiederausfuhr in das 
Ausland bestimmt sind, besondere Protokolle mit 
genauer Bezeichnung dieser Muster und mit der An­
gabe der für dieseiben erhobenen Steuer aufzustellen 
haben. Diese Protokolle werden den Handlungs» 
reisenden eingehändigt, damit diese sie bei der Wieder­
ausfuhr der Waarenmuster den Zollämtern behufs 
Rückerstattung der Steuern vorzeigen können.

Schwede«.
— Ein Truppenkörper von 20,000 Mann aller 

Waffengattungen soll diesen Sommer in der Gegend 
von Hallberg zusammengezogen werden, angeblich um 
größere Feldmanöver auszuführen. Der Kronprinz 
ist zum Befehlshaber der einen Hälfte dieses Truppen- 
körpers bestimmt, während General Ericson die andere 
Hälfte kommandiren wird.

Serbien.
— Die Ergänzungswahlen zur Skupschtina er­

gaben in den 12 erledigten Wahlbezirken durchweg 
eine namhafte Majorität für die regierungsfreundlichen 
Kandidaten.

Japan
— Der Kaiser von Japan hielt am 30. Mai 

seinen Siegeseinzug in die Hauptstadt. Straßen und 
Häuser waren geschmückt. Der Kaiser wurde mit 
großer Begeisterung empfangen. Auch die Stadt 
Iokohama war im Festschmuck.

— Li-tsching-fang ist in Begleitung John Fosters 
an Bord des Dampfers „Kungyi" nach den Pescadores- 
Jnseln abgeretst.

— Wie aus Kobe gemeldet wird, herrscht dort 
trotz dem beschwichtigenden kaiserlichen Rescript keine 
Freude über den Friedensschluß. Manche Städte 
flaggten nur auf Befehl der Behörden: andere 
weigerten sich überhaupt, es zu thun. Alle politischen 
Parteien tadeln die Regierung heftig. Fünfzig bis 
sechszig Zeitungen wurden suspendirt, darunter die 
leitenden Tokio-Blätter. Trotzdem werden die Zeitungen 
immer bitterer und sagen, die Minister sollten nach 
China gehen, um dort diplomatische Kunst zu lernen; 
sie hätten den Mikado irregeführt und das Volk 
betrogen. Wie könnten sie den Soldaten bet deren 
Heimkehr begegnen und gestehen, daß ihre Mühen 
und Kämpfe umsonst gewesen. Graf Mitsu und 
mehrere andere Minister dürften wahrscheinlich 
demtssioniren.

Aus Reich und Provinz.
Köln. Die deutsche Landwlrthfchaitsqelellschci^ 

veranstaltet vom 6. bis 10. Juni eine Wanderaus­
stellung in Köln in den Räumen des Kölner Schlacht- 
und Viehhofs.

Danzig Herr Meyszies aus Memel führte vor­
gestern in der Weichsel bei Mtlchpeter einen von ihm 
erfundenen Anzug vor, der dazu dienen soll, einen 
Menschen selbstthätig über Wasser zu halten und da­
durch vor dem Ertrinken zu schützen. Das Kleidungs­
stück, dessen Bestandtheile Geheimniß des Erfinders 
sind, erfüllte bei den gest'rn angestellten Versuch n 
durchaus seinen Zweck; ohne die geringste Anstrengung 
hielt sich Meyszies in den verschiedensten Stellungen 
und Bewegungen auf der Oberfläche des Wassers. 
Die Strompolizei bewachte von einem Boot aus die 
Vorführungen.

Aus der Danziger Nehrung. Der Wonne­
monat Mai ist nicht allein eine höchst prachtvolle Zeit 
für den Menschen, sondern auch für die Bienen. Der 
Raps, welcher lange zu blühen pflegt, liefert gegen­
wärtig die'en kleinen Honigmäulern eine gute Weide. 
Die letztvergangenen Jahre waren in den meisten 
Theilen Deutschlands für die Imker eine Zeit de8 
reichen Gewinnes. Nichtdestoweniger ist es geboten, 
durch Anbau honigender Pflanzen die Weide der 
Bienen nach Kräften zu verbessern, damit auch in 
wenig „fetten" Jahren die Thiere nicht darben müssen. 
Da ist zunächst der Riesenhonigklee, der auf jedem 
Boden gedeiht und von den Bienen mit Vorliebe be- 
flogen wird. Von höherem landwirthschaftlichem 
Werthe ist der schwedische Bastardklee, der, was die 
Hauptsache für den Imker ist, sehr lange blüht. Auch 
der Bienenstand ist ein guter Erwerbszweig für den 
Landmann, wenn er ein guter Bienenwtrth ist.
(Fortsetzung der Nachrichten auS Reich und Provinz 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 31. Mai.

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
1. Juni: Veränderlich, kühl, windig.

Die nordöstliche Eisen- und Stahl-Berufs- 
genoffenfchaft hielt gestern ihre vorgeschriebene 
statutenmäßige Sections-Versammlung in den oberen 
Räumen des Börsenlokals ab. Zuerst wurde über die 
Kassen-Revision pro 1894 verhandelt und die vorgelegten 
Beläge geprüft. Der Etat für dieses Jahr war auf 
8195 Mk. festgestellt; die Ausgabe ergab 8780 Mk 
und 10 Pf. Die Versammlung genehmigte die Mehr­
ausgaben und ertheilt dem Vorstände die nachgesuchte 
Entlastung. Der Etat pro 1896 wurde auf 8900 Mk. 
festgestellt. Hierauf wurde zur Neu- resp. Wiederwahl 
der ausscheidenden Vorstandsmitglieder geschritten. Der 
Vorstand besteht nunmehr aus nachbenannten Herren: 
Geheimer Kommerzien-Rath F. Schichau-Elbing erster 
Vorsitzender, Prokurist F. Siebert-Elbing zweiter Vor­
sitzender, Fabrikbesitzer H. Tieffen-Elbing Schriftführer, 
Direktor Radok-Königsberg, Fabrikbesitzer P. Steinnig- 
Danzig. Die stellvertretenden ausscheidendcn Mitglieder 

Poincarö beantragte Vertagung bet Berathung dieser Nowie sämmtliche Vertrauensmänner wurden für eine 
Interpellation bis nach der Berathung über die Ge-j 2jährige Amtsdauer neu gewählt, ebenso die Delegirten 

- - - - ... — -------- und die Kassen-Revisoren für das Etatsiahr 1896.
Als 13. Delegirter wurde Herr Stadtbaurath Leh- 
mann - Elbing und zu dessen Stellvertreter Herr 
Fabrikbesitzer C. Braschr in Jnsterburg gewählt. Für 
Herrn Oberingenieur Ziese-Elbing, der bis dahin das 
Amt eines Schiedsrichters versah, dessen Z-it aber 
anderweitig sehr in Anspruch genommen wird und auf 
sein Verlangen ausschied, wurde Herr Fabrikbesitzer 
W. Matthiae-Marienwerder gewählt und zu dessen 
Stellvertreter die Herren Loubm-yer-Danzig und 
Kohtz-Königsberg i. Pr. Der Versammlung wurde 
ferner mitgeheilt, daß die Anzahl der Verunglückungen 
von Jahr zu Jahr zunimmt, daß im Jahre 1894 
637 Unfälle mit 80 daraus folgenden Renttrungen 
zur Anmeldung gekommen sind und im laufenden 
Jahre bereits bis zum heutigen Tage 250 Unfälle an­
gezeigt sind, die eine Rentirung von 40 Personen nach 
sich gezogen hat. Schluß der Sitzung: um 5 Uhr 
Nachmittags.

Unterhaltungsabend. Wider Erwarten war 
der Besuch des Vortrages, welchen Herr Profeffor 
Löbel aus Wien gestern Abend im Saale des Hotel 
Rauch veranstaltet hatte, sehr schwach besucht. Der 
Vortragende recitirte von ernsten Stücken einige der 
bekanntesten Auftritte aus Schillers „Wilhelm Tell", 
darauf von dem Humoristen Saphir „Die egyptijche 
Finsterniß bei Gasbeleuchtung" oder „Der Ochs in 
der Laterne", von Resegger „Die Naturgeschichte der 
Damen". Zum Schlüsse kamen einige kleinere humo­
ristische Stücke zum Vortrage, so „Was ist ein Wunder", 
„Die Bauernsrau", „Wie schreiben Sie Liebe?" und 
„Ein Liebesäbend". Von den Zuhörern wurde Herrn 
Löbel lebhafter Beifall gespendet.

Prüfungen. Die diesjährige Frühjahrsprüfung 
für Mitlelschullehrer findet vom 18 bis 22., die für 
Rectoren am 19. Juni beim königlichen Provinzial- 
Schulkollegium in Danzig statt. Zu ersterer sind 21, 
zu letzterer 10 Bewerber zugelassen. Die Prüfungs­
kommission, unter dem Vorsitz des Herrn Provinzial- 
Schulrath Dr. Kretschmer, besteht aus den Herren 
Regierungs- und Schulrath Triebe! - Marienwerder, 
Regierungs- und Schulrath Dr. Robrer - Danzig, 
Schulrath und Seminardirektor Schröter-Marienburg, 
Gymnasial-Oberlehrer und Religionslehrer Lüke-Konitz 
und Kreis-Schulinspektor Engel-Riesenburg.

Eine General-Kirchen- und Schul Visitation 
wird in der Zeit vom 5. bis 19. Juni d. I. in der 
Diözese DanzigerHöhe abgeholten werden. Zu Mit­
gliedern der Visitations - Kommission sind ernannt 
worden: General-Superintendent Dr. Döblin in Danzig, 
Präses, Superintendent Kaehler - Neuteich, Super­
intendent Boebmer - Marienwerder, Superintendent 
Dr. Claaß-Proust, Superintendent Kuhnert-Arnswalde 
und Pfarrer Collin-Güttland als geistliche Mitglieder, 
Landrath Dr. Mauroch-Danzig, Rittergutsbesitzer von 
Ttedemann - Russoschin, Real - Progymnosial - Direktor 
Dr.Bonstedt-Jenkau, Kreis-Schulinlpektor Dr. Scharse- 
Danzig, Stadtrath Preuß-Dirschau, Hofbesitzer Lickfett- 
Praust als weltliche Mitglieder.

Pfingst * Retourbillets Wir machen unsere 
Leser darauf aufmerksam, daß die am Pfingst-Sonn- 
abend gelösten dreitägigen Retourbillets ausnahmsweise 
zur Rückfahrt noch am dritten Feiertage (Dienstag) 
Giltigkeit haben.

Bei den Eisenbahndirektionen in Danz-g, 
Bromberg und Königsberg lagern folgende überflüssige 
Eisenbahngüter und Gepäckstücke: in Jablonowo drei 
lose Stangen Rundeisen, 151 Kgr., in Elbing: eine 
Bohle, 51 Kgr., in Graudenz: ein eisernes Gasrohr 
mit Muffe, 13 Kgr., in Königsberg ein Ballen 
Schaffelle, 80 Kgr., in Ascherbude: vier ganze tief. 
Bretter, in Allenstein: eine eiserne Feldbahnschiene, 
23 Kgr., in Eydtkuhnen: eine Kiste Wäsche, 8 Kgr.

Die Versammlung der Centralvertretung 
der thierärztlichen Vereine Preußens, w.lche 
unter dem Vorsitz des Professor Esser - Göttingen in 
Berlin tagte, hat eine Reihe wichtiger Beschlüsse ge­
faßt. Beschlossen sind u. a. eine Eingabe an den 
Kriegsminister, die den Zweck verfolgt, die Organisation 
der Militär-Roßarztschule der der Pepiniöre gleich zu 
gestalten, und eine Eingabe an den Landwirthschafts­
minister, daß die Pensionslosigkeit der beamteten Thier­
ärzte möglichst bald beseitigt werde. Bei den zu- 
ständigen Ministerien soll ferner darauf hingewirkt 
werden, daß den Kreisthierärzten allgemein die Ober­
aufsicht über die Fleischbeschauer sowie deren Prüfung 
übertragen werde, wie dies in einigen Regierungs­
bezirken bereits der Fall ist. Es wurde endlich auch 
die Einrichtung einer Unterstützungskasse für Thierärzte 
eingehend berathen.

Eine neue Coneurrenz droht unserer Kaufmann­
schaft. Die bekannte Berliner Firma A. Wertheim 
beabsichtigt in Verbindung mit dem Inhaber eines 
hiesigen Kaufhauses ein großes Geschäft zu eröffnen 
und zwar ist der Neubau an der Ecke Hinterstraße 
dazu ausersehen.

Der Ausschutz des deutschen Lehrervereius 
hatte an den Reichskanzler eine Petition um einheitliche 
Regelung der Orthographie etngereicht. Darauf ist 
dem Vorsitzenden des Verbandes ein Schreiben zuge­
gangen, das folgendermaßen lautet: „Auf die 
von einer Denkschrift begleitete Eingabe vorn 28 
Februar er. erwidere ich dem Ausschuß ergebenst, daß 
die Frage einer einheitlichen R<gelung der deutschen 
Rechtschreibung den Gegenstand eingehender Erwäg­
ungen bildet, welche indessen noch nicht zum Abschluß 
gelangt sind. Ich habe mich unter diesen Umständen 
darauf beschränken müssen, von dem Inhalt Ihrer 
Eingabe und Denkschrift den zur Prüfung jener Frage 
in erster Reihe berufenen Stellen Mittheilung zu 
machen, v. Bötticher."

Fristversäumniß. Hat Jemand eine Klage oder 
Berusung nicht an richtiger Stelle eingereicht und und 
ist das betr. Rechtsmittel in Folge dessen an richtiger 
Steller verspätet eingegangen, so kann nach einer Ent­
scheidung des Oberverwaltungsgerichles der Antrag 
auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand wegen 
dieser Fristversäumniß nicht darauf gegründet werden, 
daß der betr. Schriftsatz an der unrichtigen Stelle so 
zeitig eingereicht sei, daß seine Abgabe an die zu 
ständige Behörde sehr wohl noch innerhalb der Rechts- 
mittelflist habe erfolgen können.

Den Ausschau! frischer Milch im Kuhstall 
versucht die Steuerbehörde gar schon als Schankbetrieb 
zu deklariren und deshalb der Betriebssteuer und der 
Schanksteuer zu unterwerfen. Ja, die Molkereibesitzer, 
die hin und wieder in ihrem Kuhstall ein Glas frische 
Milch verabfolgen, sollen wegen unterlassene r Ein­
holung einer Schankkonzession bestraft werden. Ein 
solcher Fall kam dieser Tage zur gerichtlichen Ent­
scheidung in Folge der von einem Molkereibesitzer ein­
gelegten Beschwerde gegen die Heranziehung zur Be­
triebssteuer. Es wurde betont, daß in dem gelegent­
lichen Verabfolgen von frischer Milch zum Genuß auf 
der Stelle keineswegs die Ausübung eines Schank- 
gewerbes zu erblicken sei, und in Anerkennung dieser

Darlegung erkannte denn auch das Schöffengericht auf 
Freisprechung.

Ein niedliches Konkurrenzstückchen leistete sich 
der Seilermeister Steppuhn auf der hohen Brücke hier. 
Auf einem der ..Etbinger Sommerfahrvläne 1895“, 
dem Herrn Hildcbrand gehörig, die von der Buch 
druckerei Gaartz ausgegeben sind, ließ Herr Steppuhn 
die Annonce bez. Helfers Seilerei mit einem Papier­
streifen überkleben, auf dem unter Beziehung am seine 
eigene Firma die Anpreisung prangt: „Fabrik für 
Seilerwaaren aller Art." — Es ist nicht zu sagen, 
worauf der Konkurrenzneid noch verfallen wird.

Als Anerkennung !ür nützliche Erfindungen auf 
dem Gebiete des E-fenbahnwesens hat d>e StaatS- 
Eifenbahnverwaliung in diesem Jahre an 21 ihr unter­
stellte, als Urheber von Erfindung-n thr besannt 
gewordene Beamte und Arbeiter Prämien im Gesammt- 
betrage von 5520 Mk. vertheilt. Es handelt sich da­
bei meist um Erfindungen, die geeignet erscheinen, zur 
Erhöhung der Wirthschaftlichkeit oder zur Vermehrung 
der Regelmäßigkeit und daher Sicherheit des Betriebs­
dienstes beizutragen.

Die Herstellung einer vollständigen Kant­
ausgabe ist von der Königlichen Akademie der 
Wissenschaft in Berlin beschlossen, und zur Vorbereitung 
der Arbeiten eine systematische Enquete des Bestandes 
aller vorhandenen Handschriften Kants erforderlich. 
Da sich nun in Ost- und Westpreußen am ehesten 
Kanthandschriften vorfinden dürsten, so hat die Akademie 
zunächst an die Geistlichen dieser beiden Provinzen ein 
Rundschreiben erlassen, ob in Bibliotheken, Archiven 
ober Plivatbesitz ihres Wirkungskreises etwa Vorlesungs­
hefte Kants, Briese von ihm ober an ihn oder andre 
von ihm herrührende oder auf ihn bezügliche Papiere 
sich befinden. Gleichzeitig geht die Bitte an alle 
andern Kreise, sich an diesem Werke mithelfend zu be- 
theiligen und von dem Vorhandensein ober Besitz der­
artiger Papiere der Akademie Kenntniß zu geben ober 
solche zum Zweck der Prüfung und eventueller Be­
nutzung zu übermitteln. Die Papiere werden den Be­
sitzern unter Mittheilung des Ergebnisses der Prüfung 
baldmöglichst zurückgestellt werden.

Wegen Diebstahls an einem Corset, einer 
Brosche und einem Portemonnaie mit 3.60 Mk. 
wurde gestern Nachmittag das Dienstmädchen Emilie S. 
von hier verhaftet. Die unehrliche Person hatte diese 
Sachen ihrer Dienstherrschaft, dem Kaufmann F. in 
der Heiligengeiststraße, entwendet.

Thätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 
1894. Im Jahre 1894 waren in den 13 preußischen 
Oderlandesgerichtsbezirken 18,110 Schiedsmänner vor­
handen (1893: 18,062); die Zahl der bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten im Ganzen betrug 20,167 (1893: 
21,777); bei 13.801 dieser Sachen wurde ein Sühne­
termin abgehalten, zu welchem beide Theile erschienen 
(1893: 14,897), und 10,415 wurden bei dieser Gelegen­
heit durch Vergleich erledigt (1893: 11,114). Die 
Zahl der Rechtsstreitigkeiten wegen Beleidigung und 
Körperverletzung betrug im Ganzen 192,200 (1893: 
189,474); die Zahl derjenigen, in denen beide Theile 
zur Sühneverhandlung erschienen, 104,989 (1893: 
105,085), und von diesen wurden durch Sühneversuch 
mit Erfolg erledigt 62,435 (1893: 62,959).

Kunst und Wissenschaft.
Ueber die musikalische Seite des Rubin- 

steinschen Christus urtheilt der Berichterstatter des 
„B. B.-C": Aus der Musik heben sich manche 
Einzelheiten günstig ab; so der stimmungsvolle Klage­
chor der Frauen, das jauchzende Hosiannalied des 
Volkes, in dem nur die Cinellen deplacirt und un­
freiwillig komisch wirken. Aeußerlich am wirksamsten, 
effektvollsten ist das Ensemble am Schluß der Abend­
mahlsscene, dessen Komponist ebenso gut Meyerbeer 
sein könnte. ES ist charakteristisch, daß diese Effekt­
stelle bei der Generalprobe einen spontanen Applaus­
versuch und sogar bei der Aufführung vereinzeltes 
Klatschen hervorries. In dem d chterisch unklaren, un­
verständlichen Epilog ist musikalisch die Gevatterschaft 
Mendelssohns unverkennbar. Im übrigen herrscht 
Konventionalität und Phros^nhaftigkeit vor, die sich 
besonders in der abgebrauchten Recitativik der Berg­
predigt und des Abendmahls sehr unangenehm fühlbar 
macht. Die Orchesterbehandlung ist ungeschickt, farblos 
und unwirksam; selbst in den vielen lärmenden Stellen 
ist keine wirkliche Kraft in der Jnstrumentirung. 
Wenn man das Werk vom musikalischen Standpunkte be­
trachtet, scheint die außergewöhnliche Mühe und Be­
geisterung, mit der man sich dessen Realisation ange­
legen sein ließ, schwer verständlich." Im wesentlichen 
übereinstimmend damit schreibt der Referent der 
„Magd. Z.": „Fragt man nach der Bedeutung der 
„Christus" - Aufführungen für die musikmische Kunst, 
so wird man kaum in der Annahme fehlgehen, daß 
ihr ein dauernder Gewinn nicht zugesallen ist. Die 
schöpferische Kraft Rubinsteins scheiterte an dem unend­
lich großen Inhalt der Christustragödie."

Eine „Absage" an den evangelisch sozialen 
Kongreß veröffentlicht der bekannte orthodoxe Professor 
v. Nathusius tu Greifswald in der „$?on|. Monats­
schrift." Er führt eine Anzahl Gründe an, die ihm 
nach seiner Erklärung das Zusammenarbeiten mit den 
„Männern der Ritschlschen Theologie" auf dem Kongreß 
unmöglich machen. Sehr hat es ihn gekränkt, daß 
man für den nächsten Kongreß einer Dame ein Haupt­
referat übergeben hat; das sei eine „direkte Provokation" 
der Männer, die auf seinem Standpunkt stehen. Der 
Kongreß sei ein Kongreß der inneren Mission sür die 
„modernen" Theologen geworden.

Soziales.
Leipzig. Der Leipziger Maurerstreik hat seit 

vorgestern größere Dimensionen angenommen. Es 
streiken bereits jetzt 1500 Maurer; 100 Baustellen 
sind ohne Arbeiter, darunter das Reichsgericht, der 
Erweiterungsbau des Landgerichts und andere. Von 
den Leipziger Maurermeistern haben sich, wie der 
Leipziger Generalanzeiger" meldet, bis jetzt erst 9 
bereit erklärt, den geforderten Stundenlohu von 45 
Pfennig zu bezahlen.

Die Errichtung mehrerer Webereilehrwerk­
stätten in Schlesien wird von der Regierung beab­
sichtigt, nachdem die Unterhandlungen der Regierung 
mit der Stadtgemeinde Reichenbach wegen Errichtung 
einer Webschule von der Regierung abgebrochen sind, 
und damit der Plan der Errichtung einer Webschule 
höherer Ordnung in Schlesien ausgegeben ist. Wie 
die „Schles. Ztg." dazu berichtet, sollen die Lehrwerk­
stätten nur der Ausbildung von Handwebern dienen, doch 
wird bei der Gründung schon in Aussicht genommen, sie 
später vielleicht beigenügend starkemBesuch, wenigstens zum 
Theil auch für mechanischen Betrieb einzurichlen. Die 
Leitung jeder derartigen Lehrwerkstatt soll in die Hände 
eines sowohl theoretisch wie praktisch ausgebildeten 
Webemeisters gelegt werden, dem zugleich die Aufgabe 
zufallen würde, soweit es seine Zeit gestattet, in der 

Umgegend seiner Lehrwerkstätte auch als Wa.iderlkhte 
thätig zu sein. Schulgeld soll von den Schülern ve 
Lehrwerkstätten nicht erhoben werden. Der Staat dc- 
ansprucht von den Gemeinden, in denen solche 
Werkstätten errichtet werden sollen, die unentgeltl 
Stellung Der erforderlichen Räume (ein größerer Rou^ 
für 8—10 Handstühle nebst den -zugehörigen 
bereitungsmaschiuen, ein Klassenzimmer für den theorew 
scheu Unterricht, nö higeufalls einzweiterWebsaalzurE-n' 
rlchtung des mechanischen Betriebes) und eines Theils 
des Inventars, sowie die Unterhaltung und Reinigung 
dieser Räume unt Gegenstände und die Heizung und 
Beleuchtung. Alle übrigen sächltchen und die per'ö"- 
lichen Unterhaltungskosten sowie die erstmalige Aus- 
stattung der Lehrwerkstätten mit den erforderlich'" 
Lehrmitteln will der Staat auf seine Fonds übet' 
nehme i. Als für solche Webereilehrstälten si.d W 
läufig in Aussicht genommen: Reinerz, Neurode u 
eines der großen Weberdörfer am Nordostabhange des 
EaltNgebirges.

Von Interesse auch für die deutsche Exportindust 
ist ein Rundschreiben des französiichen Handels­
ministers an alle französischen Handelskammern, worin 
er die betheiligten Kreise darauf aufmerksam maäsi> 
daß der japanische Bedarf wenigstens vorübergehend 
für ausländische Waaren und zur Ergänzung b t 
wirthschaftlichen und industriellen Werkzeuge des Landes 
noch erheblich sich steigern werde. In England, 
Deutschland und den Vereinigten Staaten mache man 
große Anstrengungen, baldthunlichst diese Lage auszu- 
nutzen. Der Minister empfiehlt außer der Versend­
ung von in japanischer Sprache abgesagten Katalogen, 
Preisverzeichnissen rc., insbesondere die Entsendung 
von Reisenden oder kaufmännischen Vertretern auf ge# 
meinsame Kosten, die Schaffung von Kontoren zutn 
Verkauf französischer Waaren oder die Einrichtung von 
technischen Bureaus, um an Ort und Stelle den 
schmack und die Bedürfnisse der japanischen Kundschaft 
zu studiren. Er werde alle dahin gerichteten Bestreb­
ungen nach Kräften aus Staatsmitteln unterstützen.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 31. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Preßstimnren.
Die „Bert. Corresp " schreibt: Die Tagespreise 

beschäftigt sich in letzter Zeit viel mit dem angeblich." 
Entwurf zu einem e'tpothekengesetz, der kürzlich an die 
Oeffentlichkeit gelangt ist. Dem gegenüber ist baren! 
aufmerksam zu machen, daß es sich zunächst noch gut 
nicht um einen durchgearbeiteten Entwurf bonbtU 
sondern um sogenannte Grundzüge, die den Regier- 
ungen der größeren Bundesstaaten zur Begutachtn! g 
und mit der Absicht mitgetheilt sind, später aus Grui-d 
der eingehenden Aeußerungen an die Ausstellung eines 
endgültigen Entwurfes heranzutreten. Für die Oeffent­
lichkeit waren diese Grundzüge nicht bestimmt, ihre 
Veröffentlichung ist ohne Wissen der Regierung er­
folgt. Der Gesetzentwurf wird zweifellos, sobald er 
flrtiggestellt ist, feiner Zeit mit Gründen bekannt ge­
geben werden. Denn es sann der Regierung nur 
erwünscht s in, daß die Angelegenheit, deren Regelung 
große Schwierigkeiten bietet, nach allen Seiten hi" 
eingehend und gründlich erörtert wird, und daß auch 
die betheiligten Kreise dabei zu Worte kommen.

Für den Rest der Landtagsfession giebt die 
„Deutsche Tageszeitung" folgende Parole aus: 
„Jede gesetzgeberische Maßregel muß daraufhin geprüft 
werden, ob sie geeignet ist, die Landwirthe zu ent­
lasten ober zu belasten. Im ersteren Falle ist sie 
sofort in Angriff zu nehmen, im letzteren abzuweisen- 
Finanzielle Rücksichten, Rücksichten auf den Großhandel, 
auf bett Weltverkehr müssen zurückgestellt werde"' 
das Gedeihen der Landwirthschaft ist nothwendig^ 
als die Blüthe des Welthandels. Was der Landtag 
noch erledigen kann, muß ihm sofort borgelegt 
werden."

In einigen Zeitungen wird — hoffentlich ohne 
jeden thatsächlichen Anlaß — dte Frage erörtert, ob 
jetzt, nach d-m Schluß der Session, die Staatsanwalt­
schaft das Strafverfahren wegen Mjestatsbeleidigung 
gegen den Bbg. Liebknecht u. Gen. — wegen des 
S'tz'nbleibens bei dem Hoch auf den Kaiser in der 
Reichstagssitzung vom 6. Dezember 1894 — einleite" 
werde, dessen Zulässigkeit während der Dauer der 
Session der Reichstag abgelehnt bat. Ein solches 
Vorgehen, dessen Ergebniß mit Rücksicht auf den 
Artikel 30 der Verfassung ohnehin in hohem Grade 
zweifelhaft wäre, könnte nur dem tiefgefühlten Bedürf­
niß der Sozialdemokratie nach neuem Agitationsstosl 
dienen. Nachdem der Reichstag anläßlich der Vorgänge 
in der Sitzung vorn 6. Dezember die Präsidialgewalt 
gegenüber groben Verletzungen des Anstandes rc. ver­
stärkt bat in der Meinung, daß damit der Fall 
Liebknecht endlich abgethan sei, würde ein An griff 
gegen die verfassungsmäßige Straflosigkeit der Mii^ 
glieder des Reichstags wegen ihres Thuns in Aus^ 
Übung des Mandats im höchsten Grade gefährlich sein-

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc- 
den neuesten Dessins und Farben, sowie .schwof 
weiße und farbige Henneberg-Seide ü°ft 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, je» 
fördert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 veri, 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins 
porto- und steuerfrei ins Haus. Mw 
umgehend. jcfr
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Kofi.), 4U

Börse: Fest. Cours vom 30.|5. 31.io.
3i/2 PCL. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 101,80 101$ 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 101,90 101,70 
Oesterreichische Goldrente....................... 103,40 103,4/
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 103,50 103,50 
Russische Banknoten.............................. 220,50 219,9-'
Oesterreichische Banknoten....................... 168,10 168,1/
Deutsche Reichsanleihe............................ 106,90 106,80
4 pCt. preußische Consols....................... 106,50 106,6/
4 pCt. Rumänier.................................... 89,00 89,40
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten . 121,50 121,5 >

Produkten-Börse.
Cours vom..............................................3O.|5. 31.5-
Weizen Mai.............................................. 158,50 157,A

September....................................161,70 161,$
Roggen Mai.............................................. 137,50 136,Z

September............................... 142,70 141,
Tendenz: befestigend.

Petroleum loco.................................... 22,20 22,»L.
Rüböl Mai.............................................. 46,70 46,0

Oktober ...... 47,20 46,8
Spiritus Mai ......................................... 42,50 42,8

Königsberg, 31. Mai, 12 Uhr 47 Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grorhe, .

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgefchäl^ 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß. .

Loco contingentirt.................................... 58,00 Jt
Loco nicht contingentirt.................... 38.25 „



Confitüren-, Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik.

Abfahrtzu

6.

ist

Abfahrt

Vm.10

*

r 
r

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Sonnabend

neue beliebte 
Schweizer Marken

Sonntag, 2. Juni 
und

Montag, 3. Juni

Donnerstag
(bis

Frauenbura) 
Freitag 
Sonnabend

Am 1. Juni Eröffnung meiner 
Molkerei - Niederlage Kahlberg.

H. Schröter.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme, welche 

uns anläßlich der Beerdigung unseres 
lieben Onkels, des Rentiers H. Baader 
in reichem Maße zu Theil geworden ist, 
sagen wir hiermit Allen unsern tief­
gefühlten Dank.

Paul Mulack, Uhrmacher, 
nebst Frau.

Gestern Abend 7*/< Uhr ent­
schlief sanft nach langem, schweren 
Leiden meine liebe Tochter, un­
sere gute Schwester, Schwägerin 
und Tante

Alwine Gerlach
im 32. Lebensjahre.

Elbing, den 31. Mai 1895.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.
Die Beerdigung findet Mon­

tag, den 3. Juni, Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhause 
Traubenstr. 11 auf dem Marien- 
kirchhofe statt.

Weingrnndforst.
Am 2. und 3. Pfingstfeiertage:
Grosses Concert

(Blasmusik).
Otto Pelz.

Nm. l3/4 „

Mg.«3/<„
Ab. 8 „

Nm. 18A „
Vm. 8V4 „
Nm. l3/4 „
Vm. 8V4 „
Nm. I3/4 „

Ausverkauf.?
C. F. Lehman»

Jeden Dienstag

Fahrplan 
zwischen 

Elbing—Kahlberg.

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. -er .Altpr. Ztg."

_ _ _ KsUarten, Wum, ImMen, Kechnungen etc._ _ _
Um Annahme von Drucksachen aller Art. WWWW

W. A. Zipp Aachflgr.
Lithographie u. Kunstdruckerei, Elbing, Lauge Hintcrftr. 3.

i n iiöuuiauuj ♦
Brückftratze 22. ♦

Nm. 2 „
Vm. 8V2 „

Ab. 8 „

Von 
Elbing

Vm. 7V2 U. 
„ 8V4 „ 
„ 9V2 „

Nm. I3/4 „
„ 2V4 „
„ 3 „

Vm. 8V4 „
Nm. I3/4 „

SPiriliiskocher, MmmWnen etc.
empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preisen

Gebr. Jlgner

Von
Kahlberg

VmUO'M.
IOV2,, 

„ 12 „
Ab. 6V2„ 

191/4 f! • tf 
73/4 n * "

VM.10V2 „
Ab. 73/4„
Mg. 5V2 „
Ab 73/4„
VM.IOV2 „
Ab. 73A „
Vm.10V2 „
Ab. 73/4„
Mg. 5V2 „
Ab. 73/4 „

Die fettgedruckten Fahrten gehen 
'ängs der Hafiküste. Abfahrt von der 
„Scharfen Ecke".

Fahrplan
für

Haffküstenfahrt.

Jch bin bis zum 5. 
Juni er. verreist.

Jaskulski.

Von
Elbing

VM.W2U. 
Nm. 2V4 „

n 3 „
Vm.10 „ 
Nm. 2 „

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens werden angenommen.

Loeser & Wolff.

Ab. 8 „
„ 8 „

Mg. 63/4,r
Ab. 8 „ 
„ 8V2,,

Vogelsang.
MT Am 1 Pfingstfeiertage:
Vereins-Concert.

Am 2. Pfingstfeiertage:
Extra-Früh-Concert.

KeLiimtmillyNS.
Die vom 1. Januar 1893 bis dahin 

1895 bei der unterzeichneten Polizei- 
Verwaltung eingelieferten Fundsachen 
sollen an den Meistbietenden verkauft 
werden.

Zu diesem Zweck wird ein Termin auf:

Mittwoch, den 5. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr, 

im hiesigen Rathhause — Zimmer 
Nr. 3 — anberaumt und werden Kauf­
lustige zu demselben hiermit eingeladen.

Unter den zum Verkauf kommenden 
Gegenständen befinden sich mehrere 
Herrenuhren, Ringe, Schmucksachen, 
darunter ein Korallenschmuck, gut er­
haltene Regenschirme, Kleidungs- rc. 
Stücke, Schlitten, Handwagen und andere 
Gegenstände.

Elbing, den 28. Mai 1895.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt. 

*'Weines
M vefl E2
|| Oswald Hier §
c-9 Hauptgeschäft [N°108

* BERLIN *
4». fe®

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Die Beerdigung unseres theuren Ent- 
chlafenen, desProcuristen Carl Joseit, 
indet nicht am ersten Pfingstfeiertage, 
ondern Sonnabend, den 1. Juni, 4 Uhr 

Nachmittags auf dem St. Annenkirchhofe 
'tatt.________________________ _

Die Beerdigung des 
Fräulein Budelmann 

rndet Sonntag, den 2. Juni er., nicht 
um 77, Uhr, sondern um 12 Uhr 
statt.

— Nm. 2
Die fettgedruckten Fahrten gehen 

nach resp, kommen von Kahlberg.
Die Dampfer legen nach Bedarf nt 

Terranova, Reimannsfelde un 
^"Ab^ahrt von der „Scharfen Ecke".

Verbindung 
man nach Francnburg ■ 

jeden Donnerstag.
Abfahrt von Elbing Vm. 8'/. Uhr 

von Frauenburg Ab. 7y4 Uhr.

Ach Schillingsbrücke 
fahren Dampfer am ersten, zweiten 
und dritten Pfingstfeiertage von 
Nachm. 3 Uhr an jede halbe Stunde.

A. Zedler.

Wegen andauernder Krankheit sehe ich mich 
veranlaßt, mein Geschäft aufzugeben. Ich stelle daher 
mein reichhaltig sortirtes Lager in 

Eisenkurzwaaren
H««s- mi> fiiidiciicicriillini

z« bedeutend herabgesetzten Preisen^zum__

Ein Haus, 
im besten baulichen Zu­
stande, bequem gelegen, mit 
Garten, für 7—8000 

Markbei1000—1500 Mark baarer 
Anzahlung von einem Beamten zu kaufen 
gesucht. Offerten unter R. 127 mit 
genauen Angaben beliebe man in der 
Expedition dieser Zeitung einzureichen.

Maurergesellen 
finde» dauernde Beschäftigung 

bei Depmeyer,
Maurermeister, Elbing.

IBellevue!
Pfingstfeiertage:

Gr. Militär-Concert.
Kirchliche Anzeige».

Am 1. Pfingstfeiertage.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9-1 Uhr: Herr Propst Zagermann.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

9| Uhr: Beichte.
besang des Elbinger Kirchenchors: 

Mohe Doxologie von Bortnianski. 
"D komm, du Geist der Wahrheit" von 

Rudolf Schaale 1817.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
m Heil. Geist-Kirche.
'vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
_ Drei-Königen.
Vorm. 9! Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 91 Uhr: Anmeldung zur Beichte.

Gesang des Kirchenchors:
1) Große Doxologie von Bortnianski.
2) „Herr, du erforschest mich", Ps. 139

von Ueberlee.
Beichte und Abendmahl findet nach dem

Gottesdienste statt.
Vorm 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer R ebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

Greger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 8 Uhr: Beichte u. Communion.
Herr Prediger Schütze.

Vorm. 91 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker.

Nach dem Gottesdienst: 
Beichte und Communion.

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
Wald. ,

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr:
Herr Prediger Horn. 

Jünglings-Verein: 3—4 Uhr.
In Wolssdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Am 2. Pfingstfeiertage.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Evangel.-lutherische Hauptkrrche 

St. Marren.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Mein Confirmanden-Unterricht be­
ginnt Donnerstag, den 6. Juni er., 
11 Uhr Vormittags, in der St. Marien- 
Kirche. Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm.: Der Nachmittags-Gottesdienst fallt 

aus.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 
Greger.

Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 31. Mai, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 1. Juni, Morgeas 81 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 31. Mai 1895.

Geburten: Tischlermeister Ferdinand
Döllner S- — Arbeiter Carl Groß T-

Eheschliestungeu: Arbeiter Gustav
Winklcr mit Wtlhetmine Wenzel. — Metall­
dreher August Diegner mit Johanna Freitag. 
— Schmied Gottfried Wenski mit Franziska 
Lutze. — Arbeiter August Rückbrodt mit 
Henriette Kühn. — Arbeiter Hermann 
Pahlke-Rothebude mit Johanna Broschinsli- 
Elbing.

Sterbefälle: Former Gustav Gäbe!
S. 4 Mon. — Arbeiter Friedrich Döring
T. 6 Wochen. — Müllermeister Joh. Jac. 
Aug. Langnau 79 I. — Schlosser Gott­
fried Kinder T. 2 M. — Papierhändlerin 
Alwine Gerlach 32 I. — Besitzer Carl 
Link aus Ellerwald 3. Trift 33 I.

ff, Wiener Gebäck, 
Wannbrnnner Backwerk, 
Chocolade Lindt

do. Sprüngli 'Sclnv,liz<’r Marke’ 
fl. Reise- u. Dessert-Chocolade, 
Pralline’s, Tafel-Confitüren, 
Confect-Melangen aller Art

empfiehlt in bekannt reellem Fabrikat

IH. Meckert,

Von 
Cadinen

Vm.ll U.Sonntag, 2. Juni 
und

Montag, 3. Juni

Dienstag, 4. Juni

JederstMittwoch

MMmachuH.
Mittwoch, de« 5 Juni er., 
ollen die Wiesen im Holm bei Ziegel­

wald zur Grasnntznng pro 1895 
öffentlich meistbietend verpachtet werden, 
wozu wir Pachtliebhaber zu

Nachm. 4 Uhr 
im Forsthause Ziegelwald hiermit 
einladen.

Elbing, den 25. Mai 1895. 

Der Magistrat. 

KekaMlAllchMsi.
Donnerstag, den 6. Juni e., 
sollen die Waldwiesen in Damerauer- und 
Eggertswüsten öffentlich meistbietend ver­
pachtet werden, wozu wir die Pachtlieb­
haber einladen und zwar um 9 Uhr 
ins Gasthaus zu Damerau und um 
11 Uhr an Ort und Stelle in Eggerts­
wüsten.

Elbing, den 25. Mai 1895.

Der Magistrat.

Facturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarte«, 
Briefköpfe rc. rc.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz*
Elbing. Buch- nndKunstdruckerei. 

1 Stereotypie.

Mumm derMchlerzu Mmg
Sonnabend, 1. Juni,

MT 7 Uhr Abends 

Bersammlnng. 
______Der Vorstand.______  

KtKamlmchnnsi.
Die städtische Schwimmauftalt 

wird am Sonntag, den 2. Juni 
d. Js., Morgens 7 Uhr eröffnet.

Anmeldungen zum Abonnement sind 
im Rathhause, in der Steuerkasse, Zim­
mer Nr. 6, während der Dienststunden 
anzubringen.

Ueber die Anmeldung wird gegen 
Bezahlung der Abonnementssätze eine 
auf den Namen des Inhabers lautende 
Karte ausgehändigt, auch werden in der 
Kasse, sowie bei

Herrn Schatz, Kaufmann, Innerer 
Vorberg 1/2,

Kirstein, Kaufmann, Ritter­
straße 1, j

Kretschmann, Restaurat., 
Wasserstraße 68

Bademarken verkanft.
Die Abonnementssätze betragen:

a. Für Anfänger . ... 6 50?.,
b. „ Personen, die bereits einen 

Kursus durchaemacht haben 
.......................4 M. 50 Pf.,

„ ausgebildete Schwimmer 3 M.
Theilabonnements sind ausgeschlossen. 

Für 1 Badebillet mit Berechtigung auf 
Verabfolgung der Badewäsche sind 20 
Pf. und für ein Badebillet ohne Bade­
wäsche sind 10 Pf. zu zahlen.

Der auf der Schwimmanstalt 
stationirte Aufseher ist angewiesen, den 
Eintritt in die Anstalt nur gegen Ab­
lieferung des Badebillets oder Vor­
zeigung der Abonnementskarte zu ge- 
tatten.

In der Schwimmanstalt werden 
Billets nicht verabfolgt.

Das Mitbringen von Hunden 
nicht gestattet.

Elbing, den 30. Mai 1895. 

Der Magistrat. 

AckMlltMchNIlS-
Der Kaufmann Henry Lippmann 

aus Königsberg, früher in Breslan, 
Inhaber der Firma Elbinger Flachs- 
nnd Hanf-Spinnerei und Bind­
fadenfabrik Henry Lippmann, 
hat für seine Ehe mit Clara, geb.Rother 
durch Vertrag vom 15. Mai 1895 die 
Gemeinschaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeschloffen, mit der Bestimmung, daß 
das Vermögen der Ehefrau die Natur 
des Vorbehaltenen haben soll.

Dies ist zufolge Verfügung vom 
24. Mai 1895 in das Register über 
Ausschließung der ehelichen Gütergemein­
schaft eingetragen worden.

Elbing, den 25. Mai 1895.
Königliches Amtsgericht.

Caviar, Ia, mild,

UM auch zerlegt,
empfiehlt

M. B. Redantz, Wildhandlung, 
51 Fischmarkt, a. d. Hohen Brücke.

Brockhaus’ grostes Conver- 
sations-Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht-Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? sagt die Expedition 
dieser Zeitung.

^
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mit 0,75 an.

tickerei-Ansatz,

I

Regenschirme

für 0,95.

für 0,75.

für 0,35.

für 0,45.

Th. Jacoby

0,45
1,35

an. 
an. 
an. 
an.

Sehr preiswerth. Sehr preiswerth.
Schwarze schwerseidene 
Damaste- und Brocat- 

MT Sonnenschirme, "W8 
jetzt für 4,75, 4,95, 5,25.

Schwarzseidene 
Damast-Sonnenschirme, 

mit modernen Stöcken, Schleifengarnitur, 
jetzt für 1,85, 1,95, 2,35.

i

Neueste
Herren - Cravattes 
elegant, hochfein Genre, neueste Facs. 

Schwere seidene Regattes, 
aparte Farbenstellungen, 

0,75, 0,95, 1,05.
Seidene Regattes,

für 0,30, 0,45, 0,55.
Dipiomaten-Schleifen,

für 0,15, 0,20, 0,38.
Seidene Westen

(Umlegekragen), für 0,25, 0,35, 0,40.
Seidene Westen

(Stehkragen), für 0,35, 0,55, 0,75.

Grösste Auswahl 
eleganter heller und dunkler 

Cravattes.

Nur sofortige Baargewinne
Nur 12 aufeinanderfolgende 

und je einer am 
Ersten jeden Monats 

stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 
jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 
durch dieselben von den in Treff, ä 
M. 500000, 400000, 300000 etc. 
zur Auszahlung gelangenden ca.
20 Millionen Mark 

bis ca. Mk.20000,15000,10000 
etc., mindestens aber wieder nicht ganz 
den halben garantirten Einsatz ge­
winnen. Ausführliche Prospecte gratis. 
Beitrag pro Ziehung nur Mk. 10.—, 
die Hälfte davon Mk. 5.—, ein Viertel 
Mk. 2.80. Anmeldung bis spätestens 
den 28. dies. Monats. Alleinige Zeichn.- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 
Specialgarantie beim Amt deponirt.

Pflaumenkreide
empfiehlt Julius Arke

(Korsettes,
nur gutsitzende Facons.

Kinder-Corsettes . . für 0,70. 
Kinder-Corsettes (Ge­

radehalter) . . . . für 1,15.
Uhrfeder-Damen-Cor-

sett...........................für 1,00.
Vigogne-Cöper-Cor-

sett mitLöffelmechanique für 1,35.
Vigogne-Cöper-Cor-

sett mit Satinbesatz, 
Gürtel............................für 1,75.

Cöper-Drell-Corsett
mit Gürtel, äußerst halt­
bar ............................. 2,45, 2,75.

Größte Auswahl eleganter Cor- 
settes, nur beste Wiener Facons.

fertigt Wäsche
nur aus bestem Hemdentuch mit Zwirn­

spitze, sauber gearbeitet.
Jetzt: Erstlingshemden von 0,13 

Mädchenhemden von 0,35 
Knabenhemden von 
Herrenhemden von

Damenhemden,
Trimming verziert, für

Damenhemden
(Renforce oder Dowlas), mit Spitze 
oder Trimming garnirt, Trägerfayon, 
jetzt für 1,15, 1,25, 1,35, 1,55, 1,65.

Damenhemden
mit gesticktem Träger für 1,85. 

Weifte Beinkleider 
mit 

für Damen für Kinder
von 1,10. von 0,40.
Damen-Negligee - Jacken

von 0,95 an.
Weifte gestickte Unterröcke

in allen Preislagen.

Leinene Oberhemden
von 2,95.

Leinene Oberhemden 
mit gesticktem Chemisett. 

Reinleinene KmeMmen.
Umlegekragen „München", 

4 fad) reinleinen, für 0,45. 
Umlegekragen „Heine", 

3fach reinleinen, für 0,33. 
Stehkragen „Wales", 

4fad) reinleinen, für 0,50. 
Stehkragen „Dupont", 

4 fad) reinleinen, für 0,50. 
Stehkragen „Dante", 

4 fad) reinleinen, für 0,45. 
Stehkragen „Alfonso", 

4fach reinleinen, für 0,40. 

Kerren-ManHelten.

200 Stück divers. 
Herren- u. Damcn-Rcgen- 

schirme, 
vorzügliche Qualitäten, mit klei­
nen Webefehlern, eleganter Aus­

stattung, 
jetzt für 1,65, 1,85, 1,95, 2,15.

Neuheiten in Herren- und 
Damen-Regenschirmen, 

nur beste Qualitäten.
Farbige

Herren-Gloria-Schirme.

Kalteschaalepuiver, cryst. 
Weinstein u.Citronensäure» 
Brausepulver, Himbeer- u. 

Kirschsaft empfiehlt 

liudolpli Sausse. 

Conferve - Salz 
Rudolph Sausse.

Neuheiten "Ä9
in 

reinseid. changeant-Taffet- 
■B Sonnenschirmen, 8MB 

schwarz, reinseid. Taffet-

SW Sonnenschirmen
auf Nadelgestell.

Neu! Neu!
Chic-Sonnenschirm, 

reinseid. Taffetschirm mit angewebter 
seid. Bordüre.

Seid. changeant-Sonnenschirme 
mit Seideneffekten, modernen Stöcken, 
auf Nadelgestell mit passendem Futteral, 

jetzt für 3,75, 4,25, 4,50.

Seid, changeant Sonnenschirme 
mit abgepaßter Seidenbordüre, 

Nadelgestell, jetzt für 2,45.

Manschette „Arad", 
3 fad) reinleinen, für 0,45. 

Manschette „Bagdad", 
4fach reinleinen, für 0,80.

Herren - Chemisettes 
ohne Kragen, 

3fach reinleinen, für 0,95. 
3 fad) Schirting für 0,75.

Herren - Chemisettes
mit Kragen,

3fach Schirting, für 0,75.

Knaben - Chemisettes
mit Kragen für 0,50.

Reinlein. Herren-Serviteurs
für 0,65, 0,75, 0,95, 1,05.

Knaben-Serviteurs
mit Stehkragen 0,45.

Knaben - Stehkragen 
0,25, 

mit Untertuch 0,15, 0,28.

Bei Entnahme von nur J/4 Dtzd. 
lasse eine Preisermäßigung von 

10 % eintreten.

Einen Posten
einzelner zurückgefetzter schwarzer 

farbiger
Sonnenschirme,

jetzt für 1,45, 1,55, 1,75, 1,80.

Kinder-Fonntnsihirmt.

Nach Titgtnhof und AaiW
fahren Dampfer

jeden Montag 5 Uhr) Morgens. 
Mittwoch 67s „ ? 
Freitag 67s „ J

Güteranmeldungen erbittet
 A. Zedler«

Damen-Blousen
in

Piquö, Pique - Batist, Satin-Batist, 
Cachemir, Cretonne und Parchend.

Neueste Damen-Blousen
mit modernen Keulen-Aermeln, Um­
legekragen, prima Rips-Pique, nied­
lich mit Säumchen garnirt,, für 4,65, 

in prima Mousseline de laine, elegant 
ausgestattet, jetzt für 3,75, 

in Pique-Batist, nur modern gemusterte 
Stoffe, jetzt für 2,65.

Damen-Batist-Blousen,
nur vorzüglich waschbare Stoffe, 

neueste Träger und Kragengarnituren, 
Wafchbändchengarnitur, für 2,85.

Damen-Cachemir-Blousen 
(bester Ersatz für ^Mousseline de laine), 
mit Frisuren oder Bändchengarnitur, 

für 2,65.

Damen-Satin-Blousen, 
prima waschbare Satinstoffe, moderne, 

, kleidsamste Facons 
mit weitem Keulenärmel, für 2,35.

Damen-Batist-Blousen
mit abgepaßter moderner Beetellen- 

garnitur, für 1,85.

Damen-Parchend-Blousen
aus nur waschechten Parchendstoffen 

mit neuester Bordüren-Volantgarnitur, 
für 1,85, 2,45.

Damen-Cretonne-Blousen,
hell und dunkel, für 0,65.

Sonnenschirme.

PEtzablieiltt
Uodell-HAe.

Copieen von Modellen, 
chic, hochfein, kleidsam, in größter Aus­
wahl in den neuesten Fantasiegeflechten 
mit Strohtollenrand , in weiß, creme, 
gold, mordore, marine, schwarz, mit 
hocheleganten Blumen-Monturen-Gar- 
turen, reichem changeant Taffet-Schlei- 

fenschmuck, Straußfeder-Garnituren, 
elegantem Jaid, Reiher, Vögel oder 

Flügeln garnirt, 
früher 8,00, 9,00, 9,50, 10,00, 
jetzt 6,00, 6,50, 7,00, 8,00.

Hochfeine 
M odell-Cavotthüte auf feinem Jed-Plisfe^ Spitzen-Pliss^, 

Crßp, eleganten Chantilly- oder 
Bourdon-Spitzen, feinsten Jedböden 

und Krempen, Blumen, Reiher, echten 
Federköpfen, 

früher 7,00, 8,00, 8,50, 9,00, 
jetzt 5,00, 5,75, 6,00, 7,00.

Spiüen-Cavottbüte, 
kleidsam garnirt, jetzt für 3,25, 3,50, 

3,75, 4,00.

Runde Spitzenhüte, 
niedlich garnirt, jetzt für 3,50, 3,75, 

4,25, 4,50.

Neueste China-Strohhüte 
mit changeant Schleifen-Garnitur, rei­

zenden Bouquets und Ranken, reich 
mit Spitzen garnirt, Schmelzaigrette, 

jetzt für 3,00, 3,50, 4,00, 4,50.

Neueste Strohhüte
mit Blumenranken oder Monturen- 

garnituren, jetzt für 4,00, 4,50, 5,00, 
5,50.

Reichste Auswahl Baststrohhüte 
mit Strohtollenrand in weiß, creme, 

gold, mit aparten Spitzen-, Crep-, 
Creppongarnituren, neuesten Blumen 
und Blumenmonturen, Vögeln, Flü­

geln, jetzt für 5,00, 5,50, 6,00, 7,00.

Weiß, creme, gold
China-Stroh-Hüte

mit reicher Schleifen- oder Spitzen- 
garnitur, neuesten Bouquets und 

Ranken, jetzt f. 3,00, 3,50, 4,00, 4,50.

Mädchen-Hüte, 
Backfisch-Hüte 

mit moderner Strohschnur, Stroh­
rosetten, eleganten Shawlgarnituren, 

Schnur- und Ponpongarnituren 
jetzt für 0,75, 1,05, 1,45, 1,55.

WW" Kinder-Hüte "HW 
mit Rüschen-Garnitur 
für 0,85, 0,95, 1,05.

Ungarnirte Strohhüte 
in größter Formen- und Farbenwahl. 

Confectionirte Kinder hüte. 
Batist-Helgoländer.

Größte Auswahl

Garmrte Strandhiitk, 
üte,

Fitz-Kkisehötk.

Neuheiten inSchürzen
Tändel-Schürzen,

jetzt............................ für 0,20.
Wirthschafts-Schnr-

....................... für 0,50.
Wirthschafts-Schür-

zen it Träger .
Schwarze Panama- 

Schürzen . . .
Kinder-Schiirzen,

jetzt .......................
Kinder-Kleider-

Schürzen. jetzt. (Exfin-Jnljrt 
Elbtag-Kahlberg.

Am Sonntag, den 2. Juni, 
und Montag, den »3. Juni, macht 
O- „Iris", Capt. Steinbrink, eine 

tornfakt nach Kahlberg 
Abfahrt von Elbing Nachmittag 2 Ufff'

„ . „ Kahlberg Abends 77, „ 
Passagiergeld hin und zurück M. O,S#' 

Kinder die Hälfte.

FAnger ImpffW-Wderei
F. Schiohau.

ME" Lasting-Schuhe mit kchter Fkdkrsohle und Absatz Paar 1,75 Mark

llUJd U.MUJJ. llliUi

Tricot-Handschuhe mit Raupe,
schwarz und farbig, 

für Kinder Paar 0,10, 
für Damen Paar 0,18.

Tricot-Handschuhe mit geringelter
Manschette

für Kinder Paar 0,20,
für Damen Paar 0,35.

Tricot-Handschuhe mit seidener
Raupennaht für Damen 

schwarz und farbig Paar 0,25.
Halbseidene Handschuhe

4kn. lang
für Damen schwarz 0,35,
für Damen farbig 0,45.

Echt diamantschwarz halbseid.
Damen-Handschuhe mit eleganter 

seidener Raupennaht
Paar 0,55, 0,65, 0,75, 0,90.

Elegante halbseidene farbige Da­
men-Handschuhe, reich mit Seide 
verziert Paar 0,75, 0,95, 1,05, 1,25.

Reinseidene Handschuhe
in schwarz und farbig.

Neu. Schwedische Neu.
Leder-T ricot-Handschuhe

16 und 18kn. lang Paar 1,25.
Neu. Handschuh Neu.

Imitation für Suede
12 und 14kn. lang Paar 0,85.

Neu. Handschuh Neu.
Englisch Leinen

elegant, haltbar, mit feinster Ausstatt­
ung Paar 0,85.

Filet-Handschuhe.

Strümpfe.
Schwarze Kinderstrümpfe

Gr. 12345678
Paar 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45, 501.

Echt diamantschwarze Strümpfe
Patent gestrickt, englisch lang

Gr. 1 2 3 4 5
Paar 0,25, 0,30, 0,35, 0,40, 0745,
Gr. 6 7 8 9 10
Paar 0,50, 0,55, 0,60, 0,65, 0,70.
Jedes Paar trägt den Stempel „Herms- 
dorf schwarz" garantirt echt Louis

___ Hermsdorf.
HUBT doppelt Ferse u. Spitze.

Echt diamantschwarze Strümpfe
patent gestrickt, englisch lang, bestes

Fabrikat, „Doppelknie"
Gr. 1 2 3 4 5
Paar 0,30, 0,35, 0,40, 0,45, 0,50,“ 
Gr. 6 7 8 9 10
Paar 0,55, 0,60, 0,65, 0,70, 0,75.

Schwarze 
Tricot-Damenstrümpfe

Paar 0,18, 0,32, 0,45, 0,55.
Gestrickte feste Damenstrümpfe
(echt schwarz Estremadura gestrickt)

Paar 0,45, 0,55, 0,75, 0,80, 1,05.
Ringel-Frauenstrümpfe

Paar 0,22, 0,28, 0,38, 0,45, 0,55.
Kinder-Ringelstrümpfe

Gr. 1 2 3 4 5
Paar 0,08, 0,12, 0,15, 0,18, 0,21,
Gr. 6 7 8 9 10
Paar 0,23, 0,28, 0,33, 0,38)“7j,457

Touristen-Socken 0,05,
Macco-Socken 0,15, 0,25, 0,38.
Schweift-Socken 0,42, 0,55.
Gestrickte Socken 0,28, 0,35, 0,45.



Die Antisemitenkrawalle inWien.
Die Tumulte, die sich vorgestern in Wien vom 

Rathhause bis zum Parlamente erstreckten, wobei Ge­
meinderath Noske blutig geschlagen wurde, sind ein 
Bild der künftigen Wiener Gemeindewirthschaft. Nicht 
die Bürger werden ihre Angelegenheiten ordnen, der 
Janhagel der Straße und antisemitische Studenten 
werden den maßgebenden Einfluß üben. Das hat 
zum großen Theil die feige Fahnenflucht der Liberalen 
verschuldet. Der „eiserne Mann", daS Wahrzeichen 
auf der Höhe des Rathhausthurmes, ist jetzt nicht 
mehr an seinem Platze. Man setze irgend eine 
Jammergestalt hinaus, die um bessere Zeiten, um Hilfe 
aus der politischen und wlrthschaftlichen Noth winselt. 
Die letzten vierzig Jahre hatte Wien Männer von 
Thatkraft und Verstand an seiner kommunalen Spitze; 
erst bei dem Namen des Dr. Grübl wird die Chronik 
zu melden wissen, daß er die alte deutsche Kaiserstadt, 
nachdem es „Großwien" geworden, ohne Kampf und 
Schwertstreich den rückschrittlichen Feinden auslieferte. 
Daß es noch weiter rückwärts geht, halten wir für 
gewiß. Spätestens im Herbst steht Dr. Lueger auf 
dem Platze, den einst ein Dr. Zelinka und ein Dr. 
Felder zierten, den bis vor wenigen Jahren Dr. 
Nepomuk Prix mit Kraft und Selbstbewußtsein be­
hauptete.

Freilich weiß man nicht, was die nächsten Tage 
bringen werden, seitdem die niederösterreichische Statt­
halterei in die Wirren eingegriffen und die Auflösung 
des Gemeinderaths der Stadt Wien verfügt hat. 
Hiermit erlöschen gleichzeitig das Amt des gegenwärtigen 
Vizebürgermeisters und das des Stadtrathes. Zur 
Durchführung der Neuwahlen sowie zur einstweiligen 
Besorgung der Gemeindegeschäfte wurde der Bezirks­
hauptmann Dr. v. Friedeis bestellt. Diesem stehen 
alle jene Befugnisse zu, welche nach dem Gemeinde­
statut dem Stadt rath und dem Bürgermeister zukommen. 
Ihm wird außerdem ein Beirath zur Seite gestellt, 
welchen er vor seiner Entscheidung über alle statuten­
mäßig der Beschlußfassung des Gemeinderaths vorbe­
haltenen sowie über die wichtigeren Angelegenheiten zu 
hören hat. In den Beirath wurden 15 Gemeinde- 
rathsmitglieder aus beiden Parteien berufen. Der ge­
nannte Kommissar übernimmt die Geschäftsführung am 
31. Mai. Unter diesem Beirath, welchen der Kaiserliche 
Kommissar erhalten hat, befindet sich Dr. Lueger nicht. 
Die Auflösung des Gemetnderathes wurde nach dem 
„Fremdenblatt" in dem gestrigen Ministerrath beschlossen. 
Die Regierung war in den letzten Tagen unablässig 
bemüht, ein positives Ergebniß der Bürgermeisterwahl 
sicher zu stellen. Mehrfache Konferenzen mit den 
Führern der liberalen Gemeinderaths-Partei führten 

indeß zu keinem Ergebniß, da sich dieselben nicht ver­
pflichten wollten, für irgend einen liberalen Kandidaten 
zu stimmen. Die Unterhandlungen wurden geführt 
mit dem Marquis Bacquehem, dem Finanzminister 
von Plener und dem Statthalter. Die Regierung 
überließ die Rominirung des Kandidaten vollständig 
dem freien Ermessen der Fortschrittspartei. Nachdem 
auch die gestrigen Konferenzen ohne Ergebniß ver 
laufen sind, sah sich die Regierung zur Auflösung des 
Gemeinderaths bemüßigt, um so mehr, als sie nach 
ihrer Kenntniß der Sachlage zu der Ueberzeugung 
gelangt war, daß die von Dr. Lueger für morgen 
angesetzte Bürgermeisterwahl dasselbe Resultat haben 
würde wie die gestrigen Wahlgänge. Ueber den Zeit­
punkt für die Neuwahlen verlautet noch nichts Be­
stimmtes.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Die große Frühjahrsparade über die 

Berliner Garnison, kommandirt von General von 
Winterfeld, verlief bei herrlichstem Wetter auf das 
Glänzendste. Die Truppen waren in zwei Treffen 
aufgestellt. Der Kaiser, gefolgt von einer glänzenden 
Suite, wurde auf dem Paradefeld mit einem dreimaligen 
Hurrah begrüßt und ritt zunächst die Fronten ab, 
wobei die Kaiserin, sowie die Königl. Prinzen und 
Prinzessinnen und die Suite sich anschloffen. Hierauf 
erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarsch; das erste Mal 
defilirten die Fußtruppen in Kompagnie-Fronten, die 
Kavallerie in Escadron-Fronten und die Artillerie in 
Batterie-Fronten, sämmtlich im Schritt. Den zweiten 
Vorbeimarsch führten die Fußtruppen in Regtments- 
Colonnen aus; das zweite Garde-Regiment zu Fuß 
führte der Kaiser der Kaiserin vor. Nach der Kritik 
führte der Kaiser, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, 
die Feldzeichen nach dem Königl. Schlosse zurück.

Aachen. Unter großem Andronge des Publikums 
begann Donnerstag Vormittag die Verhandlung gegen 
Mellage und Gen. wegen Beleidigung der Leiter des 
hiesigen Alexianer-Klosters „Markaberg". Den Vor­
sitz des Gerichtshofes führt Landgerichtsrath Dahmen. 
Als Staatsanwalt fungirt Staatsanwalt Pult. Ver­
treter des Nebenklägers ist Rechtsanwalt Öfter aus 
Aachen. Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte 
Dr. Niemeyer-Essen und Lenzmann-Hagen. Im Auf­
trage des Landesdirektors der Rheinprovinz wohnt 
Landesrath Brandts aus Düsseldorf den Verhandlungen 
bei. Die Angeklagten bestretten, sich schuldig gemacht 
zu haben.

München. In der ersten Generalversammlung 
des bayerischen Landesverbandes der landwirthschaft- 
lichen Darlehnskassen hielt der Minister Freiherr 

v. Feilitzsch eine Ansprache, trt welcher er die Anwesen­
den begrüßte und die weitere Förderung der Bestreb­
ungen des Verbandes zusicherte. Nach lebhafter 
Debatte wurde schließlich eine Resolution des Inhalts 
angenommen, daß ein Spezial-Ausschuß prüfen solle, 
auf welche Weise der genossenschaftliche Verkauf der 
Landwirthschafts-Produkte zu fördern und inwieweit 
die Errichtung von Lagerhäusern erforderlich sei. Ein 
weiterer Beschluß ersucht den Vorstand, dahin zu wirken, 
daß Mündel- und Stiftungsgelder uneingeschränkt bei 
den Darlehnskassen angelegt werden können. Der 
Vorsitzende, Freiherr v. Soden, schloß die Sitzung mit 
einem Hoch auf den Prinz-Regenten Luttpold. Dem 
Landesverband gehören jetzt 651 Darlehnskassen an.

Dapzig. Ueber den großen Speicherbrand, bet 
dem die beiden in der Hopsengaffe Nr. 70 und 71 
belegenen Speicher, „Zum kleinen Müller" und „Zum 
großen Müller" genannt, ein Raub der Flammen 
wurden, ist noch Folgendes nachzutragen: Bis zum 
Morgen hatte unsere Feuerwehr in angestrengter 
Thätigkeit zu thun, um den gefährdeten Nachbarspeicher 
„Zum Elephanten" zu retten, was ihr denn auch 
schließlich gelang. Freilich wird die darin befindliche 
Waare, bestehend aus Mehl und Getreide, nicht 
unerheblich gelitten haben, denn die Fachwerks­
balken in den obersten Etagen des Speichers 
waren bereits theilweise durchgebrannt, so daß Qualm 
und Rauch in den Speicher drang. Das hinter dem 
ungebrannten Balkenwerk lagernde Mehl resp. Getreide 
mußte daher, um die brennenden Balken abzulöschen, 
weggeräumt werden. Gegen 2 Uhr Nachts konnte 
die Dampfspritze der kaiserlichen Werft die Brand­
stelle verlassen und bald darauf auch die beiden 
fiscalischen Dampfer ihr Arbeit einstellen, während die 
einzelnen Züge unserer Feuerwehr erst nach Tages- 
anbruch auf dem Stadthof wieder anlangten, die beiden 
städtischen Dampfspritzen noch am Unglücksorte stationirt 
blieben. Letztere sowie ein Hydrant gaben permament 
Wasser, da die Gefahr noch nicht vorüber war, denn 
mehrere im Keller des Speichers „Zum großen Müller" 
lagernde Fässer mit 90procentigem Spiritus (Herrn 
Engel gehörig) explodtrten nach und nach und gaben 
der Flamme immer neue Nahrung. Heute Vormittags 
11 Uhr rückte auch die kleinere Dampfspritze ab und 
es gaben nun nur noch die Haupt-Dampfspritze mit 
zwei Schläuchen und ein Hydrant Wasser. Bis zum 
Morgen waren sowohl Herr Branddirektor Bade wie 
Herr Brandmeister Schwarz-Haffter am Brandorte 
und erst von da ab lösten sie sich unter einander ab. 
Die Brandstelle bietet einen schaurigen Anblick; 
angekohlte und halbverbrannte Balken liegen wirr 
durcheinander, angekohlte Dachsparren des Speichers 
Nr. 70, dessen Giebelseite an der Hopfen­

klasse theilweise vernichtet ist und jeden Augenblick in 
sich zu zerfallen droht, hängen in ver Luft und 
dazwischen sieht man theils gerösteten, theils durch­
näßten Weizen und anderes Getreide, dem mächtiger 
Qualm ausströmt und die ganze Luft mit einem wider­
lichen Geruch erfüllt. Das Dach des Speichers „Zum 
Elephanten" ist an verschiedenen Stellen durchschlagen, 
da von hier aus das Hauptlöschwerk bewerkstelligt 
wurde. Auf dieser Stelle und in dieser gefährlichen 
Situation, in der Herr Brandmeister Schwarz- 
Haffter immer voran war, haben viele unserer 
braven Feuerleute insofern gelitten, als sie heute über 
recht empfingliche Augenschmerzen klagen, da der Rauch 
und Qualm ihnen bei dem Löschwerk immer in das 
Gesicht kam. Die Dampfspritze soll noch bis heute 
Abend in Thätigkeit bleiben. Wenn auch dann das 
langsam glimmende Feu-r noch immer nicht vollständig 
gelöscht sein wird und eine Brandwache noch mehrere 
Tage am Brandorte bleiben muß, so dürste demnächst 
zuförderst mit den Ausräumungsarbtiten begonnen 
werden.

Danzig Die Jahresversammlung der Positiven 
Union wurde am 29. Vormittags hier abgehalten. 
Etwa 22 Geistliche aus der Provinz Westpreußen 
waren dazu erschienen. Ferner nahmen Theil die 
Herren Konsistorial - Präsident Meyer, Regierungs- 
Asscssor Frhr. v. Heyktng, Kammerherr Freiherr von 
Brünneck, Kommerzienrath Claaßen rc. Nach dem 
Gesänge des Liedes: „O heiliger Geist, kehr' bet uns 
ein" eröffnete Pfarrer Ebel - Graudenz als stellver­
tretender Vorsitzender die Versammlung mit einer kurzen 
Ansprache. Dann hielt Generalsuperintendent D. Doeb- 
lin einen biblischen Vorlrag, der an das Wort aus 
Psalm 116, „Ich glaube, darum rede ich" anknüpfte. 
— Die Stadtverordneten haben aus Anlaß des Ber- 
bandstages der deutschen Gewerkvereine am 3. und 
4. Juni d. I. 500 Mk. für eine von den Theilnehmern 
am Verbandstage geplante Dampferfahrt, ferner der 
Delegirten-Versammlung der deutschen Berufsgenossen- 
schasten, die hier am 13., 14. und 15. Juni tagt, zu 
einem Mahle im Schützenhaus 1000 Mk. bewilligt. 
In nichtöffentlicher Sitzung wurde das Pensionirungs- 
gesuch des Stadtraths Dr. Samter genehmigt und 
ihm eine Pension von 5000 Mk. bewilligt. Ferner 
wurde er zum „Stadtältesten" ernannt.

Marieuburg. Die Ziehung der diesjährigen 
(neunten) Marienburger Schloßbau - Lotterie wird am 
21. und 22. Juni im Danziger Rathhause stattfinden.

Marienburg. Am 29. unternahmen die Schüler 
der hiesigen Landwirthschaftsschule mit ihren Lehrern 
einen Ausflug nach Marienwerder zur 9. Dtstriktsschau. 
Die Reise war von schönem Wetter begünstigt und 
weckte die Ausstellung sowie das Rennen bei den 



Schülern reges Interesse. — Am 30. Nachmittags 
spielte das etwa 5 Jahre alte Söhnchen des Bier­
fahrers D. in Caldowe an der Böschung des Nogat- 
ufers. Dabei verlor er das Gleichgewicht und stürzte 
kopfüber ins Wasser. Bevor Hilfe kam, hatte der 
Strudel das Kind fortgerifsen. Einige Zeit später 
fand man seine Leiche.

Dirschau. Am 28. haben sich hier die Vertreter 
mehrerer Zuckerfabriken zu einer Art von Feuerver­
sicherungsbund auf Gegenseitigkeit zusammengethan. 
Es ist von den Vertretern der Fabriken — haupt­
sächlich sind dies die mittleren Fabriken, die etwa 
5000 —10000 Ztr. täglich verarbeiten — vereinbart 
worden, daß die Fabriken zu gleichen Theilen die 
Rüben derjenigen Fabrik, welche in Brand gerathen 
sollte, übernehmen und ihr einen festgesetzten Preis 
dafür zahlen sollen. „

Elbinger Niederung Der Regierungsschulrath 
Herr Dr. Rohrer-Danzig hat in diesen Tagen einige 
Schulen in der Elbinger Niederung revidirt. Am 30. 
Vormittags wurde die Schule zu Stuba inspicirt. 
Von da begab sich Herr Rohrer ins Jungfersche 
Kirchspiel. Die Ferien für die Landschulen beginnen 
den 1. Juni und dauern bis zum 6. Juni.

Tiegenhof. Am 28. trafen auf unserer Eisen­
bahnstation 350 Brieftauben ein; dieselben waren in 
zwölf großen Körben untergebracht. Gestern früh 4| 
Uhr wurden die Tauben unter Aufsicht eines Herrn, 
der den Transport bis hierher begleitet hatte, aufge­
lassen. Fast alle Thiere erhoben sich bei der Frei­
lassung zunächst hoch in die Lüfte und verschwanden 
dann pfeilgeschwind in bestimmter Richtung. Die Brief­
tauben sind Eigenthum der königlichen Fortification zu 
Danzig und werden dort wieder erwartet.

Aus dem Kreise Culm. Einige schulpflichtige 
Kinder der Ortschaft Krajenczyn verübten bet dem 
dortigen Gastwirth A. in diesen Tagen mehrere Ein­
bruchsdiebstähle. Der achtjährige Sohn des Arbeiters 
LewandowSki, welcher trotz aller Zwangsmittel an den 
Schulbesuch nicht zu gewöhnen ist, drang durch ein 
Fenster in den Keller und entwendete allmählich gegen 
30 Flaschen Bier und etwa 50 Flaschen Selterwasser, 
die er seinen Kumpanen zureichte. Die Burschen 
entleerten die Flaschen im Roggen ihres Inhaltes, 
zerbrachen sie dann und warfen die Scherben in ein 
Bruch. Auch ein Braten und einige Zentner Kartoffeln 
sind aus dem Keller verschwunden. Der Staatsan­
waltschaft ist von dem Vorfall bereits Anzeige er­
stattet. — In der heutigen Nacht bräunte die Scheune 
des Besitzers Rohde in Pniewitten vollständig nieder. 
Die Feuerwehr aus Liffewo erschien auf der Brand­
stätte, vermochte jedoch nichts zu retten.

Flatow. Eine Frau hierselbst leidet an Queru­
lantenwahn und verletzt in ihren Beschwerden Behörden 
und Beamte sehr oft in gröblichster Weise, was ihr 
sogar schon Gefängnißstrafe eingebracht hatte, trotzdem 
ist sie bet ihrer seltsamen Manie geblieben. Die 
Behörden faßten nun den Entschluß, die Frau unter 
Vormundschaft zu stellen. Das hat sie so in Harnisch 
gebracht, daß sie sich beschwerdeführend an unsern 
Kaiser, den Prinzen Leopold und an den russischen 
Kaiser gewandt hat. — Seit dem 1. Mai ist bei uns 
ein Wochen marktsstandgeld eingeführt. So gering 
diese Abgabe ist, so wollen doch unsere Landleute diese 

Steuer nicht zahlen. Da in unseren Nachbarstädken 
Jastrow, Pr- Friedland und Krojanke die auf den 
Wochenmörkten ihre Waaren seilbietenden Landleute 
von der Abgabe befreit sind, so besuchen sie jetzt jene 
Wochenmärkte; in Folge des dadurch hervorgerufenen 
geringen Angebotes ist die Waare auf unserem Markte 
bedeutend im Preise gestiegen.

Thor«. Unsere russischen Grenznachbaren können 
auch höflich sein, was am 29. ein Chorist von der 
hier gastirenden Operngesellschaft zu seiner Freude 
erfahren hat. Er hatte sich mit zwei Kollegen gestern 
nach Ottloschin begeben und auch der russischen Grenze 
einen Besuch abgestattet. Er überschritt hierbei die 
Grenzlinie und wurde von dem russischen Grenz­
soldaten sofort in Haft genommen. Auf den vorge- 
schriebenen Signalschuß eilte aus dem nahe gelegenen 
Kordon eine Abtheilung Soldaten herbei, die den 
Sänger in ihre Mitte nahmen und dem Grenzkapitän 
zusührten. Der russische Ossizier prüfte den Sachver- 
halt und schickte dann den Verhafteten über die Grenze 
zurück, ohne ihn in Strafe zu nehmen. Hier in unserer 
Gegend gestalten sich die Beziehungen zwischen hüben 
und drüben immer freundlicher.

Schwetz. Aufsehen erregte hier das gerichtliche 
Eingreifen in die Leitung der Zuckerfabrtkgeschäfte. 
Ob etwa Fehler in der Verwaltung gemacht worden 
sind und welcher Art sie sein können, entzieht sich vor 
der Hand noch der Beurtheilung. Wie verlautet, soll 
man dem Verfaffer von Schmähbriefen, die aus aus­
geschnittenen ZeitungSblätterwörtern zusammengeklebt 
waren und sich gegen die Leitung, der Zuckerfabrik 
richteten, auf der Spur sein.

Aus Dem Streife Bromberg Die Aussetzung 
der Lachsbrut in der oberen Brahe hat in diesem 
Jahre in größerem Umfange als bisher stattgefunden. 
Auch in diesem Jahre wurden die jungen Fische von 
der Bromberger Fischbrutanstalt unentgeltlich geliefert. 
Mit der Aussetzung soll übrigens in den nächsten 
Jahren fortgefahren werden. In der Umgegend haben 
einzelne Private gleichfalls Versuche gemacht, ihre 
Seen mit besseren Fischsorten zu bevölkern.

Sttasburg Am 28. beging der hiesige Stadt­
pfarrer und Bischöfl. Delegat Herr Komrowski das 
50jährige Priesterjubiläum, zu welchem die Gemeinde 
große Vorbereitungen getroffen hatte. Am Vormittage 
nahm der Jubilar die Gratulation der katholischen 
Vereine, des Kirchenvorstandes, der städtischen Körper­
schaften rc. entgegen. Namens der Staatsbehörde 
gratulirte Herr Landrath Damrath und überreichte 
den vom Kaiser verliehenen Rothen Adlerorden 
4. Klaffe. Bei dem Festgottesdienste wurde eine 
deutsche und eine polnische Predigt gehalten.

Neueuburg. Der Landwirthschaftsminister fuhr 
am 29. mit dem Dampfer von Marienwerder strom­
auf bis Neuenburg und dann über Gr. Nebrau nach 
Sedlinen zu. Als in Gr. Nebrau der Pfarrer eine 
Ansprache halten wollte, winkte der Minister und 
setzte seinen Weg fort. — Der Gerichtsaktuar von 
Kalkstein in Thorn hat seine hiesige Schnellfähre, die 
den Verkehr mit Gr. Nebrau vermittelt, an den Gast­
wirtb Mertins auf Fischerei Neuenburg für den Preis 
von 39 000 Mk. verkauft.

Stuhm. Eine nachahmungswerthe Verfügung hat 
der hiesige Landrath bezüglich vorzeitiger Ueberreste 

erlassen. Er weist darauf hin, daß vorhandene Ueber­
reste der Vorzeit, wie Gräberfelder, Urnen, Mauer­
reste, Pfahlbauten rc. als Sachen von wissenschaftlichem 
oder Kunstwerthe zu betrachten sind und zu ihrer 
Veräußerung, Ausgrabung, Bloslegung rc. die Ge­
nehmigung der Aufsichtsbehörde einzuholen ist. Aber 
auch zufällig aufgegrabene, sonst nicht zu Tage tretende 
Grabstätten rc. stellen sich in dem Augenblicke, wo sie 
gefunden werden, als Gegenstände von Kurstwerth 
dar; und ihre eigenmächtige Zerstörung, Veräußerung 
ober Fortnahme muß unterbleiben. Die Ortsvorstände 
werden verantwortlich gemacht, daß bei Ausfindunq 
solcher Gegenstände die Bloslegung sofort eingestellt 
und die Fundstelle gegen Unberufene geschützt wird.

Kiel- Auf der Fahrt nach Kiel befinden sich be­
reits das österreichisch-ungarische, das amerikanische, 
das rumänische Geschwader und das portugiesische 
Panzerschiff „Vasco de Gama". Die übrigen Nationen 
folgen in der ersten Hälfte des Juni. Mit dem 
1. Juni wird zwar der Baggerbetrieb auf der ganzen 
Kanalftrecke eingestellt, dagegen werden die Arbeiten 
an den Böschungen, an beiden Mündungen rc. fort­
gesetzt. Die am Kriegshafen hergestellte elektrische Be­
leuchtungsanlage wird in den nächsten Tagen einer 
Brennprobe unterzogen werden. Der schleswig- 
holsteinische Kunstverein wird in den Festtagen eine 
Ausstellung in unserer Kunsthalle veranstalten.

Vermischtes.
Schwere Unwetter sind in Schlesien, besonders 

im Gebirge, in den letzten Tagen niedergegangen, die 
erheblichen Schaden verursacht haben. Ein sehr 
schweres Gewitter, verbunden mit wolkenbruchartigen 
Niederschlägen und sehr starkem Hagelschlag, hat in 
der Grafschaft Glatz gewüthet. Die üppigen Saat- 
und Getreidefelder bei Heudorf, Wolmsdorf und Glatz 
sind fast gänzlich vernichtet, und die Kartoffeln mit 
ihrem Grund und Boden bis an die menschlichen 
Wohnungen geschwemmt worden. Aus den Berglehnen 
haben die Wassermaffen metertiese Gruben ausgewühlt.

Stettin. Auf dem Bahnhof in Kolbitzow beging 
am 29. eine unbekannte Frau Selbstmord, indem sie 
sich von einem Güterzug überfahren ließ. Die Selbst­
mörderin war mit dem um 5,45 Uhr Nachmittags 
von Stettin nach Berlin abgehenden Personenzug in 
Kolbitzow eingetroffen, hatte sich dort mit verschiedenen 
Personen unterhalten, wobei sie durchaus nicht erregt 
zu sein schien, und hatte dann kleine Spaziergänge in 
der Nähe des Bahnhofs unternommen; sie kehrte nach 
der Station zurück, als der von Stettin kommende 
Güterzug dort ankam, lief dem Zuge entgegen und 
warf sich Plötzlich auf das Geleise; die Räder des 
Zuges gingen der Unglücklichen über den Leib. Die 
Persönlichkeit der Frau konnte bisher noch nicht fest­
gestellt werden.

Die Zerstörung Magdeburgs. Die ^Magde­
burger Zeitung" bringt iolgende Anekdote: »Vor ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit, zwei Jahre mögen es kaum 
her sein, reiste eine russische Großfürstin von Altenburg 
aus, wo sie als Gast des Großherzogs geweilt, nach 
Berlin, und nahm ihren Weg über Magdeburg, wo 
sie Station zu machen gedachte. Die Ankunft in 
Magdeburg erfolgte Nachts. Die Zimmer wurden 

von dem Kammerherrn telegraphisch bestellt und das 
Telegramm enthielt zum Erstaunen des Hoteliers fol­
genden Satz: »Sollten die Straßen in schlechter Be­
schaffenheit sein, so sind Leute bereit zu halten, welche mit 
Laternen neben dem Wagen herlaufen." Die Fürstin 
kam an und die Uebersiedelung in das prächtige Hotel 
erfolgte. Natürlich ohne Laternen. Am andern Tage 
konnte der Hotelier doch nicht umhin, die russische 
Exzellenz auszufragen, was für eine Stadt sie sich 
eigentlich unter Magdeburg vorgestellt hätte. »Ja," 
erwiderte er als Bescheid, »ich kannte Magdeburg nicht 
und ich kann mich nur eines Bildes erinnern, das die 
Zerstörung der Stadt darstellte." Augenscheinlich neigte 
der Koinmerberr der Ansicht zu, daß seit 1631 noch 
die Trümmer in den Straßen Magdeburgs herum­
liegen."

Die Cholera breitet sich in Wolhyni.n nicht nur 
räumlich aus; auch die Zahl der Erkrankungen nimmt 
rasch zu. Der letzte amtliche Bericht (für die zweite 
Hälfte des April) verzeichnet 81 Erkrankungen und 
35 Todesfälle. Im Monat Mai hat die Seuche nach 
privaten Mittheilungen bedeutend mehr Opfer gefor­
dert, und es ist ziemlich sicher, daß bald auch die an­
grenzenden Gouvernements die Seuche erhalten wer­
den.

Der Kaiser läßt auf seine Kosten den im Gefecht 
bei Missunde gefallenen und auf dem Eckernförder 
Friedhose ruhenden preußischen Kriegern ein Denkmal 
setzen. Der Entwurf des Denksteins rührt vom Kaiser 
selbst her. Ein zwei Meter hoher Granitblock wird 
außer den Namen der Gefallenen folgende Inschrift 
tragen: »Hier liegen 37 Preußische Krieger. Dem 
Rufe ihres Königs folgend, fielen sie im Kampfe für 
die Befreiung Schleswig-Holsteins bei Missunde 1864."

Hochseefischerei an der pommerschen Küste. 
Die Ftschereivereinigung in den Häfen Kolbergermünde, 
Rügenwaldermünde, Stolpmünde und Leba haben mit 
ihren 77, zum größten Theil unter staatlicher Beihülfe 
beschafften Hochseefischerbooten im Jahre 1894 gefangen: 
33,450 Stiegen Heringe, 3.836 Stiegen Dorsche, 
154838 Stiegen Flundern und 3,923 Stück Lachse.

Paris Unter den 18 geretteten Passagieren des 
»Don Pedro" befindet sich ein Deutscher Namens 
Deutsch. ,

Pasages. Das spanische Kanonenboot „Taw" 
fuhr bei der Einfahrt in den hiesigen Hafen auf eine 
Klippe auf und kenterte sofort. Ein Mann ertrank, 
die übrigen retteten sich durch Schwimmen.

San Franeiseo. Hansen, der Kommandant des 
Bootes mit den Ueberlebenden vsn der »Colima", sagt 
aus, er glaube, der Kessel sei am Montag Nacht um 
11 Uhr 15 Minuten geborsten, .als das Schiff 50 
Meilen von Manzanillo entfernt war. Das Sch ff 
sank sehr schnell und es entstand eine wilde Panik. 
Hansen glaubt, daß nur das von ihm befehligte Boot 
wohlbehalten zu Waffer gelangte. Die hiesigen 
Bureaus der Pac fic-Mail-Company werden von den 
Angehörigen der Passagiere der „Colima" belagert.

Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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Seine Aufmerksamkeit richtete sich von den 
Künstlern und deren Gesellschaft hinweg auf 
yton Fremden, der an seinem Tische, ihm gegen­
über, in einem Journal blätterte und zuweilen 
süchtige aber durchdringende Blicke auf die 
Gruppe der so ungenirt sich benehmenden Gäste, 
Manchmal auch aus ihn selbst warf. Der Fremde 
war ein ungewöhnlich großer schöner Mann in 
der Mitte der Vierziger, mit stattlichem blondem 
Volldart, und reichem blondem Haarwuchs; 
seine dunkelblauen Augen strahlten in ungewöhn­
lichem Feuer, die gewölbten Augenbrauen und 
die edelgeformie Nase gaben seinem intelligenten 
Gesicht einen Ausdruck von Hoheit.

Unwillkürlich suhlte Rudolph sich zu ihm 
hingezogen.

Der von dem andern Tische herüberklingende 
Name einer bekannten und in bestem Rufe 
stehenden Opernsängerin, Frau Ottilie Schulte- 
Dünn, ließ ihn aushorchen, gegen seinen Willen. 
Sie hatte heute mehr Erfolg gehabt als die an­
wesende Altistin, Fränlein Elvira Reckam. Da­
für wurde sie nun von den mißgünstigen Kollegen 
durch die Zähne gezogen, daß kein gutes Haar 
an ihr blieb.

„Wenn Ihre Freundschaft für mich eine so 
große wäre, wie Sie stets versichern," wandle 
Fräulein Reckam sich an einen neben ihr sitzenden 
modisch gekleideten Herrn, „so würden Sie mehr 
Freibillets gekauft und an Ihre Freunde ver- 
theilt haben. Wäre Graf Strehlen hier, so 
hätte ich einen andern Erfolg gehabt."

„Elvira!" erwiderte dieser verletzt, „Sie sind 
ungerecht! Es waren viele meiner Freunde an­
wesend, aber bedenken Sie doch, da das Publikum 
nicht einstimmte, hätten wir Ihnen mehr ge­
schadet, als wir Ihnen nützen konnten."

„Ach was, ich bleibe dabei; nicht einzelne 
Freibillets, nein, hundert mußten wenigstens 
ausgetheilt werden. Strehlen hätte sicherlich 
besser gesorgt. Sie wußten doch, was heute für 
mich auf dem Spiele stand."

„Nun, das nächste Mal —"
„Das ist vergebens. Die Oper wird nicht 

mehr aufgefühlt."
„Sie ist's auch nicht werth," ließ der erste 

Tenor sich Vernehmen. „Unser Kapellmeister 
sollte das Komponiren Andern überlassen, die's 
besser verstehen. Er hat einmal kein Glück. 
Das Publikum inklinirt heutzutage nicht mehr 
für klassische Musik. Die Italiener mit ihren 
leichten gefälligen Melodien gewinnen immer 
weiteren Boden; die Reklame und Kritik machen 
sie populär. Und sie vcrstehcn's, Reklame zu 
machen. Haydn, Beethoven, Weber, Wagner, 
alle wandern sie in die Rumpelkammer."

„Es ist eine Schande," rief ein Journalist, 
der gutmüthige Stettner; „die Oper unseres 
Kapellmeisters hatte meines Erachtens mehr 
musikalischen Gehalt als die aller Italiener zu­
sammen. Da hat der arme Thor nun wieder 
ein paar Jahre seines Lebens darauf verwandt, 
dem Publikum einen Kunstgenuß zu verschaffen. 
Und was ist sein Lohn? Niemand denkt daran, 
daß dem Künstler durch jedes Werk, das er mit 
Anstrengung geschaffen, ein gut Theil seiner 
Lebenskraft entzogen wird, weil er diese auf 
seine Schöpfung verwendet. Es wird nicht ver­
standen, weil es den meisten unverdaulich ist; 
wenn's gut geht, ein kalter Achtungserfolg, nicht 
selten wird's sogar ausgezischt von unwissenden 
Laien, die von Musik überhaupt kein Verständ­
niß haben."

„Na, na," wehrte der Tenorist, „Sie be­
haupten mehr, als Sie verantworten können. 
Unser Kritiker —"

„Ach bleiben Sie mir mit der Kritik vom 
Leibe," fiel ihm Stettner ins Wort. „Ich will 
Ihnen zu deren Beleuchtung nicht vorenthalten, 
was unserem Kapellmeister in den letzten Tagen 
passirt ist. Gestern erhielt er einen Brief nebst 
dem Manuskript einer Recension über die noch 
nicht aufgesührte Oper. Der Schreiber des 
Briefes nannte sich einen enthusiastischen Ver­
ehrer des vortrefflichen Komponisten und ver­
sprach die beigesügte Recension morgen nach der 
Aufführung zu veröffentlichen, gleichzeitig um 
e n kleines Darlehen von 50 Mark bittend."

Alles lachte.
«Wenn ich die nicht schicke," meinte der 

Kapellmeister, „reißt mein Verehrer mich morgen 
ebensosehr herunter, als er im andern Falle 
mich loben wird."

„Das unterliegt wohl keinem Zweifel," 
äußerte der junge Elegant.

„Heute früh," fuhr Stettner fort, „schickte 
ihm ein hiesiger Journalist — es ist haar­
sträubend, daß es solche Leute unter uns giebt — 



ein Exemplar seiner netten Zeitschrift und ver­
sprach, ihn zu loben, wenn er diese halten und 
weiter empfehlen wolle."

„Sßte gefällt Ihnen dies musikalische Leben 
und Treiben?" wandle sich plötzlich der Fremde 
zu Rudolph, der ebenso wie jener aufmerksam 
der Unterhaltung gefolgt war.

„Leider sind die Vorwürfe dieses Herrn nur 
zu berechtigt, ich möchte sie auf das ganze 
Recensentenwesen ausdehnen."

„Ah! Sie sind wohl selbst Künstler?"
„Nein, mein Herr, aber ich halte die Musik 

für die erhabenste Kunst und bedaure es ausis 
lebhafteste, daß dieselbe so sehr unter dem Ein­
flüsse der Recension zu leiden hat. Die Kritiker 
unserer Zeit sind zumeist nicht einmal im 
Stande, ein Kunstwerk zu durchdringen, gleich­
viel ob Tonschöpfungen, Gemälde oder plastische 
Kunstwerke. Wenige wirklich künstlerisch Ver­
anlagte und Gebildete seien davon ausgenommen. 
Die meisten beurtheilen eine Sache nur nach 
ihrer einseitigen Ueberzeugung; kritisiren heißt 
bei ihnen entweder heruntermachen oder mit 
vornehmer Kälte abfertigen. Ihnen gegenüber 
stehen die Enthusiasten, die alles göttlich finden; 
am schlimmsten aber sind die Mittelmänner, 
welche weder kalt noch warm werden. Nein, 
man muß warm sein, wo der Strahl des 
Kunstwerks die Seele trifft, kalt, wo das Feuer 
nicht erglühen kann. Gar oft ist der Recensent 
nicht werth, dem Künstler die Schuhriemen auf- 
zulösen. Ich habe zufällig die von dem Teno­
risten dort so abfällig beurtheilte Oper heute 
Abend gehört und ich muß sagen, daß sie mich 
ergriffen hat. Ihr einziger Fehler war, daß sie 
etwas zu sehr in die Länge gezogen ist. Die 
Arien waren von hervorragender Schönheit und 
erst das Finale! Den Chor im zweiten Akt, so 
originell, so großartig, Niemand hat ihn be­
klatscht. Ueberall eisige Ruhe. Solche Werke, 
die noch vor wenigen Jahren entzückten, mehr 
und mehr verschwinden sie vom Repertoir. Ich 
bin überzeugt, daß ich die morgigen Kritiken 
über das schöne Werk mit Ekel bei Seite werfen 
werde."

„Ich weiß nicht, mit wem zu sprechen ich 
die Ehre habe; aber es würde mich interessiren, 
von Ihnen eine Kritik der heute zum ersten 
Mal aufgeführten Oper zu erhalten. Wollen 
Sie mir dieselbe morgen zusenden? Mein Name 
ist Stöckl, Chef-Redakteur der Reichszeitung."

„Ich danke dem günstigen Zufall, der mir 
Ihre werthe Bekanntschaft verschafft," erwiderte 
Rudolph erfreut, denn Dr. Stöckl war ein durch 
seine schneidigen Leitartikel und geistreichen 
moquanten Wortspiele in der ganzen Hauptstadt 
rühmlichst bekannter Journalist. „Ich heiße 
Stein," fügte er,'sich leicht erhebend, hinzu.

„Ah, sind Sie etwa Dr. Stein, der neue 
Mitarbeiter des Hausfreund?"

„Zu dienen, Herr Doktor, das ist aber auch 
einstweilen meine einzige feste Verbindung mit 
der Presse, da es mir leider bisher an dies­
bezüglichen Bekanntschaften fehlte."

„Ihre Schreibweise gefiel mir und das W 
mich veranlaßt, mich nach Ihnen zu erkundigen- 
Ich kenne Ihre Geschichte, Herr Doktor, wen" 
ich Ihnen irgendwie zu Diensten sein kann, 1° 
zählen Sie auf mich."

Dr. Stöckl erhob sich, winkte dem Kellner, 
zahlte und schied mit freundlichem Händedrua 
von seinem neuen Bekannten.

Auch Rudolph zahlte und begab sich sofort 
in seine bescheidene Wohnung, um die noch 
frischen Eindrücke, welche die Aufführung aus 
ihn gemacht, zu Papier zu bringen.

Andern Morgens um 8 Uhr befand D 
sein Manuscript bereits in der Redaktion.

Einige Tage nachher erhielt er durch die 
Post eine Karte von Dr. Stöckl zugesandt, der 
ihn um seinen Besuch bat, da er ihm einen Vor­
schlag zu machen habe.

Tags darauf war Dr. Stein wohlbestallter 
Redakteur des feuiüetontsttschen Theiles der 
Retchszeitung.

Unbeschreiblich war Dora's Freude, als 
Rudolph ihr Mittheilung davon machte; stand 
doch nun ihrer baldigen Vereinigung nichts 
wehr im Wege.

10. Kapitel. 
Ein Duell.

Wie ungeduldig das Pferd scharrt, es gefälll 
ihm nicht, so lange auf einer Stelle verharreit 
zu müssen. Immer wieder wendet der Braune 
den Kopf nach seinem Reiter um, als ob er 
sagen wollte: Kommt sie denn noch nicht? 
Heute dauert's ja eine Ewigkeit. Auch der 
Reiter, ein Arttllerkelieutenant, wird ungeduldig- 
Sollte sie verhindert sein? Schade! Es ist ein 
so herrlicher Morgen, wie lange wtrd's dauern 
und der Park belebt sich mehr und mehr. Diese 
Heimlichthuerei muß ein Ende nehmen, die 
Neckereien und Spöttereien der Kameraden habe 
ich nachgerade satt!

Ah! endlich! seine Augen haben am Ende 
der Allee aufwirbelnden Staub entdeckt. In 
raschem Trabe sprengt auf feurigem Rappen 
eine Dame heran, hinter ihr der Diener auf 
dem bekannten Schecken; sie ift's!

Bald ist sie an seiner Seite, die feurigen 
dunklen Augen sehen ihn so zärtlich an, ihr be­
rückendes Lächeln verscheucht seinen Unmuts). 
Sie ist auch gar zu reizend, die üppige jugend­
liche Gestalt in dem engen schwarzen Gewand. 
Der kleine Cylinderhut sitzt so anmuthig auf 
den schweren dunklen Flechten, daß der Reiter 
sich nicht satt sehen kann an dem frischen durch 
den scharfen Ritt gerötheten Antlitz.

„Sind Sie schon lange hier?"
„Mit militärischer Pünktlichkeit zur Stelle 

gewesen, gnädiges Fraulein, aber Ihre Gegen­
wart, Ihr Anblick entschädigt mich für die aus­
gestandene Qual."

„Qual? O Sie Aermster! Sie sehen wirk­
lich angegriffen aus. Wie grausam von mir, 
Sie so lange warten zu lassen! Sie glauben 
wohl, ich hätte heute meine Reitstunde ver­
schlafen. Nein, Herr Graf, es wird mir ja die



ffitnÄ ia %■« § 01 infamsten lauschigsten
S"«! Thiergartens bin, um diese köstliche 
Morgenluft zu genießen."

Er lacht.
^n^^/l^weifelsüchtiger Spötter. Sie glauben 
mich MnUÄ?-6 tS efm°8 anbt“S *

tri^t it)n jener warme Strahl aus 
wren schwarzen Augen, der seine Seele in Auf- 
ruyr versetzt, unter dessen Bann er alles vergißt, 
«rte verführerisch sie lächelt, wie zärtlich sie zu 
ihm beruberschmachtet!

»Qui s’excuse, s’accuse“, erwidert Oscar 
on Helfen, das Monocle in's rechte Auge 

pressend und die elegante reizende Gestalt der 
lungen Dame mit seinen Blicken verschlingend.

..Spötter!" Sie wendet den Kopf schmollend 
nach rechts und schaut in den Wald hinein.

,Seien Sie einmal ganz aufrichtig, Fräulein 
^aa. Haben Sie auch vorgestern, als der 
dienst mich abhielt, Ihren Morgenritt gemacht?"

-«Ich zlaube Ihnen gestern bereits bemerkt 
M haben, daß ich mich nicht wohl fühlte."

„Ganz Recht! Wie kann man so vergeßlich 
iein! Habe mir sogar sagen lassen, gnädiges 
6räulekn wäre lange nicht so verdrießlich, so 
übler Laune gewesen, wie vorgestern den ganzen 
Tag."

„Doch nicht Ihretwegen!"
«Wollen wir nicht das Versteckenspielen end­

lich aufgeben, Jda? Sie wissen recht gut, wie 
es um uns steht. Weshalb jedesmal hinter 
Neckereien und konventionellen Redensarten das 
Gefühl zu verbergen suchen, das uns so mächtig 
zu einander hinzieht. Einmal muß es zwischen 
uns klar werden. Täglich, unzählige Male 
mache ich mir Vorwürfe, daß ich auf eine solche 
unserer gesellschaftlichen Stellung so wenig ent- 
wrechende und — ich darf es Ihnen nicht 
langer verfehlen, Ihren Ruf gefährdende Weise 
mit Ihnen verkehre."

„Sie haben Recht, Herr Graf, wir wollen 
diesen Verkehr abbrechen, der ja doch zu nichts 
führt!"

„Jda! das mir? Habe ich das um Sie 
verdient? Es kann Ihr Ernst nicht sein. Wenn 
Sie wüßten, wie leidenschaftlich ich Sie ver­
ehre, wie alle meine Gedanken stets nur bei 
Ihnen sind, mein ganzes Sehnen nur dahin 
geht, beständig an Ihrer Seite zu leben! Ist 
Ihnen dies Gefühl unverständlich? Glauben 
Sie, man könnte es aus dem Herzen reißen, 
wie die Erinnerung an irgend eine gleichgültige 
Begebenheit? Dann allerdings habe ich nichts 
zu hoffen, dann sind Sie nicht im Stande, ein 
solches Gefühl zu erwidern."

Ihre Reitpeitsche saust durch die Luft, schlägt 
die frischen grünen Frühlingsknospen vom Ge­
sträuch und trifft die Flanken des Rappen, daß 
er zusammenschreckt und sich hoch aufbäumt. 
Aber die gewandte Reiterin hat ihn in der Ge­
walt. Als das Thier sich endlich beruhigt, 
bricht sie das lange Schweigen.

„Seien Sie mir nicht böse, Oskar. Sie 

selbst haben mir einmal gesagt, ich wäre ein 
verzogenes Kind. Ich wollte Ihnen nicht 
wehe thun. Ich wüßte Niemand, dem ich 
mehr vertraute, dem ich lieber mich —" Sie 
erröthete und schwieg, seinem leidenschaftlichen 
Blick ausweichend.

„O, sprechen Sie es aus, was mich unend­
lich beglücken würde. Jda, darf ich wirklich 
hoffen? Sind Sie mir gut?"

„Das fragen Sie noch? Würde ich sonst, 
wie Sie vorhin ganz richtig bemerkten, meinen 
Ruf aufls Spiel setzen und dem Verbot meiner 
Mutter, meines Vormundes entgegen, Tag für 
Tag mit Ihnen zusammen treffen? Es ist ein 
großes Vertrauen, das ich Ihnen entgegen 
bringe, nicht wahr? Ja, Oskar, ich habe Sie 
wirktich liebgewonnen, ich mache kein Hehl 
daraus. Ich bin nicht wie die andern, die zu 
zimperlich sind, ein solches Geständniß auszu- 
sprechen. Sind Sie nun zufrieden?"

Triumphirend leuchtete es in den Augen 
des jungen Offiziers. Er reichte ihr die Hand. 
„Ich danke Ihnen."

Schweigend ritten sie nebeneinander, 
^..^dlötzlich beugte er sich zu ihr hinüber und 
flüsterte ihr eine Frage zu, die sie tief erröthen 
ließ. Gespannt hing sein Auge an ihren lieb- 
lichen Zügen, die ungewöhnlich ernst wurden.

Ein zärtlicher Blick voll liebenden Vertrauens 
stahl sich unter den dunkeln Wimpern hervor 
und senkte sich ebenso schnell wieder auf die 
Mähne des Rappen.

„Ja, auch das, jedes Opfer will ich bringen, 
sei es noch so groß. Ich werde zwar schwere 
Kämpfe mit den Meinigen zu bestehen haben, 
aber ich sehe ein, daß es sein muß. Offen ge. 
standen fühle ich selbst keine Befriedigung in 
unserer Religion, während die christliche Religion 
mich anzleht. In der Pension hatte ich Gelegen­
heit, sie kennen zu lernen, in sie etnzudringen 
und habe gefunden, daß sie die schönste, mensch­
lichste und natürlichste Religion ist, weil sie auf 
Vertrauen und Liebe gebaut ist. Sie lächeln? 
Mein Freund, ich scherze nicht. Ich habe die 
Ueberzeugung, daß sie dem Menschen wirklich 
Leitstern und Stütze des Lebens ist. So ver­
kehrt es einerseits ist, in religiöse Schwärmerei 
zu verfallen, ist es anderseits für uns Frauen 
sozusagen ein Bedürfniß, einen Halt zu suchen 
an einer Religion, die unsere Leidenschaften in 
Schranken hält und uns tröstet in so manchen 
Widerwärtigkeiten des Lebens. Grade die christ­
liche Religion aber ist hierzu wie keine andere 
geeignet, weil sie von dem Geiste der Liebe 
durchdrungen ist, der alles glaubt, alles hofft, 
alles duldet."

Bewundernd schaute Lieutenant von Helfen 
auf das bezaubernde Mädchen hin, dessen Be­
geisterung für seine Religion ihm, dem lauen 
Christen, ganz unerwartet kam. So leicht 
hatte er sich die Erreichung seines Zieles nicht 
vorgestellt!

„Wenn dem so ist", erwiderte er, „werden 
Sie sich in Ihrer Erwartung nicht getäuscht 



sehen; denn der Geist des iLyrtsten- 
thums ist wirklich der Geist der reinsten 
höchsten Liebe. Und ich denke, Sie 
werden an Achtung und Liebenswürdigkeit 
nichts verlieren, wenn dieser Geist Sie beleben 
wird. Immerhin ist es ein großes Opier, das 
Sie mir bringen, Jda. Seien Sie versichert, 
daß ich dasselbe zu würdigen weiß."

(Fortsetzung folgt.)

MrrrmLgfaLtiges.
— Die Fußwanderer "um die Erde. 

Zwei Amerikaner, Gustav Kögel und Fred 
Thörner, die infolge einer Wette von 16,000 
Dollars eine Fußreise um die Erde unter­
nommen haben, trafen dieser Tage in Zürich 
ein, nachdem sie bereits ll1/» Monate auf 
dem Wege sind. Am 10. Juni v. I. hatten 
die jungen, rüstigen Leute San Francisco 
verlassen, machten den unendlichen Weg bis 
Newyork in regelmäßigen täglichen Fußtouren, 
ebenso nach der Ueberfahrt die Strecke von 
Southampton nach London, von wo aus sie 
nach Lissabon fuhren. Von hier aus begann 
die eigentliche Fußtour durch Europa. Die 
Touristen wählten den Weg über Barcelona, 
Marseille, Genua, dann über die Appenninen 
nach Mailand und von hier über den Gott- 
hard nach Luzern, wobei auch noch dem Rigi 
ein Besuch abgestattet wurde. Der Uebergang 
über den Gotthard war wegen eines andauern­
den Schneesturms und des meterhohen Schnees 
sehr schwierig. Beim Abstieg vom Rigi wur­
den die beiden Touristen von einem Bekannten 
begleitet. Dieser rutschte auf dem glatten 
Wege und erlitt einen schweren Armbruch, 
wobei er ohnmächtig wurde, so daß ihn seine 
Gefährten hinuntertragen mußten. Diese un­
glückliche Episode brächte in das Reiseprogramm 
der Amerikaner fast einen Tag'Verlust. In­
dessen hat das keine weitere Bedeutung, denn 
die beiden Touristen, die zu ihrer Weltreise 
zwei Jahre beanspruchen dürfen, haben bereits 
die Hälfte ihres Weges zurückgelegt. Jetzt 
geht die Reise weiter nach Osten, zunächst über 
Lindau nach München und Wien. Dann 
geht der Weg durch Süd-Rußland und Süd- 
Sibirien bis Wladiwostock, und dieser gefähr­
liche Theil der Reise dürfte wohl die meisten 
Schwierigkeiten dieser abenteuerlichen Fahrt 
aufweisen. In Wladiwostock angekommen, 
werden die kühnen Reisenden nach Yokohama 
und von hier nach San Franzisko zurückfahren.

— Menschenhandel nach Rußland. 
Aus Kopenhagen wird der „Franks. Ztg." ge­
schrieben: Fast jeder Tag bringt neue Ent­
hüllungen über die Mängel der Polizei in 
Kopenhagen. Es hat sich jetzt herausgestellt, 

daß yrer M TOtt JäYM cOW 
Menschenhandel nach Rußland getrieben rotro- 
Junge Mädchen werden von sogenannten 
„Artistagenten" als Sängerinnen engagm, 
um in verschiedenen russischen Städten aufzu- 
treten, wo sie dann dem Laster anheimfallen- 
Andere werden als Lehrerinnen oder Nähe­
rinnen nach Rußland gelockt und dann tn 
dortigen schlechten Häusern untergebracht- 
Kopenhagen ist der Stapelplatz dieser mensch­
lichen Waare, die nach Riga geführt wird, um 
von dort in verschiedenen russischen Städten 
vertheilt zu werden. Die hiesige Polizei hat 
das alles gekannt, ohne dagegen einzuschreiten, 
und als ein in Moskau lebender hochgestellter 
Däne die hiesigen Polizeibehörden auf diesen 
Mädchenhandel aufmerksam machte, erfolgte 
die Antwort, daß sie in der Sache nichts 
thun könnten.

— Der anqebettelte Gewinner. 
Ein Postbeamter, der einen Antheil am gro­
ßen Loose gewonnen hat, hat aus allen Stadt­
theilen Berlins insgesammt über 60 Briefe 
erhalten, in denen Bittsteller um Unterstützun­
gen, meist um Darlehen, ersuchen. Die be­
scheidenste Forderung beträgt 50 Mk., die 
höchste 1000 Mk. Wenn der glückliche Ge­
winner all den Gesuchen stattgeben wollte, so 
müßte er nach seiner Berechnung außer seinem 
Gewinne, der rund 10,000 Mk. beträgt, noch 
1100 Mk. aus seiner eigenen Tasche heraus­
zahlen. Der Beamte zieht es deshalb vor, 
die Bettelbriefe unbeantwortet zu lassen und 
sein Geld zu behalten.

— Der größte Wald der Erde be­
findet sich in Sibirien. Er ist im Westen be­
grenzt von dem größten Flusse Sibiriens, 
dem Ob, im Osten "von Jndighirka, und wird 
durchströmt vom Jenisy, Olenek, der Lena 
und Jana. Er besitzt durchschnittlich von 
Norden nach Süden eine Ausdehnung von 
1500 Kilometer, von Osten nach Westen ge­
messen, hat er 5000 Kilometer Länge. Er be­
steht im allgemeinen aus Fichten, deren mäch­
tige Baumstämme zuweilen eine Höhe von 
150 Fuß erreichen. Ihre Kronen sind ganz 
ineinander verwachsen und das ohnehin nur 
schwache arktische Licht vermag kaum durch 
die Wipfel hinunter zu dringen, so ist es un­
möglich, seinen Weg zu finden, und der Jä­
ger, der sich in eine ihm weniger bekannte 
Strecke des Waldes begiebt, muß seinen 
Wagemuth mit dem Hungertode oder Erfrie- 
ren büßen.____________________ __________ _
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